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Sakuntala. 


N Perſonen. 


Duſchhänta, indiſcher König. ge 

Widüſchaka, der Hofnarr, fein Vertrauter. 

Watäyana, der Kämmerer. 

Känwa, Haupt der Einſiedler und Büßer. 5 

Saküntala, deſſen Pflegetochter. 5 

en, h Büßermädchen. 

Gäutami, eine Büßerin, Pflegemutter der Sakuntala. 

Erſter Einſiedler. 5 

Zweiter Einſiedler. f 2 

Ein Fiſcher. 9 

Ein Thürhüter des königlichen Palaſtes. 

Ein Bote. 

Eine Stimme. 

Zwei Waffenträger. Hofgefolge. Hausprieſter. Opferdiener. Wachen. 

Einſiedler und Büßermädchen. 


x Ort der Handlung: im 1., 2. und 5. Aufzug der Büßerhain 
am Fuße des Himalaya; im 3. und 4. die Reſidenz des Königs zu 
Haſtinapüra. 

Rechts und Links iſt vom Zuſchauer aus gedacht. 
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Erſter Aufzug. 


AIndiſche Waldgegend mit vielen üppigen Sträuchern 
f und Blumen. 
In der Mitte ein großer, von einer blühenden Winde umrankter 
Mangobaum mit einer Raſenbank davor. Rechts vorn eine zweite _ 
Bank. Rechts nach dem Hintergrunde zu eine plätſchernde Fontaine. 
5 Es iſt heller Tag. 
Erſler Auftritt. 
Duſchyanta und Watayana treten in Jagdkleidern, mit Pfeil und 
Bogen, von links hinten auf. Dann ein Einſiedler. 
Watayana (zu Duſchyanta, nach rechts hinten weiſend). 
5 Dort, König, ſteht die flüchtige Gazelle! 
Nur eine Pfeilſchußweite ſcheint von hier. 
Schieß' zu! (Der König legt an.) 
Einſiedler inter der Scene, von rechts). Schieß! nicht! 
i 3 Duſchyanta (den Bogen abſetzend). Was war das für ein Ruf? 
N te Einfiedler (von rechts auftretend). 
| iegreicher König, tödte nicht das Thier! 
Es ſchützt der Ort Bedrängte vor Verfolgung; 
So brauch auch du den Pfeil zum Schutze nur 
Der Unſchuld, aber nicht, ſie zu verfolgen. 
j ! Duſchyanta (ſteckt den Pfeil in den Köcher). Ich thue, wie du 


5 agſt. 

A 8 Einfiedler (die Hand erhebend). Heil dir, o König! 
Du zeigſt dich würdig deines edlen Stammes, 

PS Des hohen Amts, das du auf Erden übſt. 

wee bald dir Brahma einen Sohn, 

— Den, jo wie dich, die reichte Tugend ſchmückel 
Duſchyanta. Es fer dein Wunſch mir gute Vorbedeutung. 

Einſiedler. Nun aber, König, tritt in unſre Klauſe, 
D wir geziemend dich bewirthen mögen. 
Diuſchyanta. Iſt euer Haupt daheim, der weiſe Kauwa? 
1 Einſiedler. Er hat ſeit heute 78 uns verlaſſen, 
# 


39987 


a Soluntale 


Hoch im Gebirg' an heil'ger Wallfahrtsſtätte 
Durch fromme Bitte von Sakuntala 
Ein ihr geweiſſagt Unglück abzuwenden. 
Duſchyanta. Wer iſt Sakuntala? 
Einfiedler. Ein Mädchen iſt es, 
Dem Kanwa auftrug, Gäſte zu empfangen, 
So lang' er ferne ſei. 
Duſchyanta. Ich will fie ſeh'n, 
Damit ſie die Verehrung kennen lerne, 
Die tief mein Herz dem weiſen Manne zollt, 
Und ihm ſie künde, kehrt er wieder heim. 
Laß in der Andacht dich indeß nicht ſtören; 
Ich folge bald. ec 
Einfiedler (ſich verneigend). Dem königlichen Schußherrn 
Steht der Brahmanen Wohnung allzeit offen. (Rechts ab.) 
Duſchyanta (zu Watayana). Watayana, den Schmuck, der 
mich verräth, rl 
Auch Pfeil und Bogen nimm; denn mir geziemt, 
Der Frömmigkeit geheiligtes Asyl 
In ſchlichter Tracht und wehrlos zu betreten. 
(Er gibt ihm ſein goldenes Stirnband, Köcher und Bogen.) 
Verlaß mich jetzt. 
Watayana. Wie du gebieteſt, Herr. (Ab zur Linken.) 


Zweiter Auftritt. 
Duſchyanta allein. Hierauf Sakuntala hinter der Scene. 5 
Duſchyanta (ſich rings umſehend, dann nach rechts hinter die Scene 
weiſend). Dort liegt die Klauſe, ſtill im Waldes frieden, 
Wohin der Menſchen Leidenſchaft nicht dringt. - 
Schon diefe Luft zu athmen, thut mir wohl, 
Und mich durchzittert's froh, als müßte mir 
Ein ungeahntes Glück hier widerfahren. 
Sakuntala (rechts hinter der Scene). f 
Hierher, hierher, geliebte Freundinnen! 25 
Duſchyanta. Was war das? Horch! 3 
(Nach der Stelle hinblickend, woher die Stimme ſchallte.) i a 
Einſiedlermädchen ſind's; 
Sie tragen Kannen, Blumen zu begießen. er, 
Wie reizend ift ihr Anblick! Ei, fürwahr! e 
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rgt 1 bier ie ſo liebliche Geſtalten, 
; 0 ieh ich ihn dem Königsgarten vor. 

will verſteckt die Schönen hier belauſchen. 
er tritt hinter einen großen Strauch vorn links.) 


8 Dritter Auftritt. 

Der Vorige. Sakuntala, Anaſuya und Priamwada kommen in ſchlich⸗ 
ten Baſtgewändern, Blumen im Haar, mit Gießkannen von rechts. 
Sakuntala. Nur ſchnell zum Mangobaum! Da ſind 

noch mehr, 
e meiner Pflege harren. 
Anaſuya (die ihre Gießkanne an der Fontaine gefüllt hat und fie 
untala zuträgt, da deren Kanne eben leer geworden). Zarte 
Freundin, | 
x recht that Vater Kanwa, da er dir 
Das ſchwere Amt der Gärtnerin vertraute. 
Sakuntala (die Blumen um den Mangobaum begießend). 
Im Gegentheil! Ich weiß ihm Dank dafür. 
Nur meiner Neigung folg' ich, ihm gehorchend, 
Denn liebe Schweſteru find mir meine Blumen. 
Priamwada. Allzu geſchäftig biſt du; denk der Hitze! 
Sakuntala. Die eben iſt's, die mich geſchäftig e 
ie armen Blumen ſind ſchon halb verdurſtet. 
es (Sie fährt fort zu begießen.) 
Duſchyanta (fie mit Entzücken betrachtend, für ſich). 
Iſt dies Sakuntala? — Und Kanwa's Tochter?! — 
88 kann nicht ſein! Was treibt ſie nied're Arbeit, 
Die werth es wäre, einen Thron zu zieren!? 
Sakuntala Gum Baum in der Mitte aufblickend). 
€ haut, wie die Winde hier und diefer Baum 
Zu einem Paare ſich verbunden haben! Sie ſteht betrachtend.) 
2 Priamwada (lächelnd zu Anaſuya). 8 
Weißt du, weshalb Sakuntala das Paar 
o ernſt betrachtet? f 
Anaſuya. Nun, weshalb? 
priamwada. Sie deukt: 
zas thu' ich nur, daß, wie den Baum die Winde, 
es ich den langerſehuten Liebſten finde!? 


(Priamwada und Anaſuya lachen.) 


8 LER aku kate 


Sakunlala (ſich abwendend). Wie magſt du nur 10 loſe 5 
Reden führen! * 

Deine Gedanken ſind die meinen nicht. 47 
Duſchyanta (für ſich). Du holdes Kind! O dächteſt du, wie ich! R 
Priamwada (ſcherzend zu Sakuntala). N. 


Prinzeſſin! Wie du wieder vornehm thuſt! — 2 9 
Duſchyanta (aufhorchend, für ſich). e 
Beim rechten Namen wirſt du nun genannt! Te 


Nicht von Brahmanen ſtammſt du! Eines Kriegers I”, 

Gemahlin darfſt du fein, — mir ſagt's das Herz, 890 

Das, wo ein Zweifel keimen will, ihn löſt. g 
Sakuntala (ſich einer Biene erwehrend). 

Scheucht mir die Biene hier! Sie will mich ſtechen. 
Duſchyanta (für fig). Wie reizend ihre Aungſt! d 
Sakuntala (vor der Biene fliehend). So helft mir doch! 4 
Priamwada (lachend). Ei, unſre Sache iſt das Helfen nicht! N 

Duſchyanta heißt der Schirmherr dieſes Hains; 4 

Ihn mußt du rufen, daß er dich beſchütze. 2 
Duſchyanta (für ſich). Das iſt der Augenblick, mich ihrzuzeigen! 

(Er tritt aus ſeinem Verſteck hervor.) 1 
1 
1 


Wer wagt es hier, fo lang’ Duſchyanta herrſcht, 
Ein Rächer Aller, welche Frevel üben, 
Zu freveln gegen ſchuldlos fromme Mädchen?! 


(Die drei Mädchen ſtehen erſchrocken. Sakuntala, die noch immer die 


Biene ſcheuchte, hält die Hände hoch erhoben, welche erſt allmählich 


ſinken, während ihre Augen auf Duſchyanta geheftet bleiben, bis 4 
dieſer „Geſegnet ſeiſt du“ jagt) 42 
Priamwada (ſich zuerſt faſſend). 

Du irrſt, o Herr, kein Frevel ward verübt; 
Ein Bienchen nur verfolgte meine Freundin. SR 
Duſchyanta (ſich vor Sakuntala verneigend). Gefeguet feift Bu 

(Sakuntala ſteht mit geſenktem Blick vor ihm.) 2 
Priommadn (das ſtockende Geſpräch wieder in Gang bringend). ; 
Wohl, fie ward gefegnet, > 
Da fie dich, Fremdling, hier empfangen darf. 
Anaſuya (zu Sakuntala). Geh' doch hinein und bring? dem 9 
Gaſte Früchte, 8 
Daß er nach heißer Wanderung ſich labe. 
Duſchyanta (da Sakuntala eine Bewegung zum Gehen macht). 
O bleib'! Ihr habt durch Eure art'gen Worte 
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Sakuntala. 9 


Die Pflicht der Gaſtfreundſchaft an mir erfüllt. 


Priamwada. Dann ſetz' dich zu uns auf die Raſenbank. 
Anaſuya. Der Schatten dieſes Baums wird dich erquicken. 
Onſchyanta. Gern folg' ich eurer Ladung, holde Jungfrau'n. 
(Alle ſetzen ſich auf die Raſenbank unter den großen Baum in der 
Mitte, außer Sakuntala, die beſcheiden rechts vorn Platz nimmt.) 
Sakuntala (bevor fie ſich niederläßt, träumeriſch vor ſich hin). 


Ihn ſehend, fühl' ich, was ich nie empfunden! 


Duſchyanta (die drei Mädchen mit Entzücken betrachtend). 


An Alter gleich, an Schönheit und an Anmuth, 
Wie reizend iſt der Bund, der euch vereint! 


Anaſuya (leiſe zu Priamwadah). 


Wer mag es ſein? Er weiß ſo ſchön zu reden. 


Priamwada (eben fo zu Anaſuya). 


Ich frag' ihn gleich. (Laut.) Herr, deine Freundlichkeit 
Erregt Vertrauen. Willſt du uns nicht ſagen, 
Woher du ſtammſt, und was zu uns dich führt? 
Denn nicht gewöhnt ſind wir an ſolche Gäſte. 


Sakunkala (für ſich). Sie fragt für mich; Dauk ihr! Was 
wird er ſagen? i 
Duſchyanla (für ſich). Noch ſollen ſie nicht wiſſen, wer ich bin. 
(Laut.) Der König hat mich mit des Rechtes Pflege 
In ſeinem Reich betraut; zu ſehen kam ich, 


Ob dieſer Hain, der frommer Buße dient, 


Des Schutzes, wie es recht iſt, nicht entbehre. 
Anaſuha. So ehren wir als unſern Schützer dich! 
Sakuntala (das Haupt tief auf ihre Bruft ſenkend, vor ſich hin). 
Auch ich verehre dich! 
Duſchyanta Gu Sakuntala). Was ſagteſt du? 
Sakuntala (ſchweigt). 
Priamwada (lachend). Die Freundin wünſcht, der Vater 
wär' daheim. 
Sakumtala (aufſchauend). Was wäre dann? 
Priamwada. Er würde ſolche m Gaſte 
Das Beſte bieten, was er ſelbſt beſitzt. 
Sakuntala (ſteht ärgerlich auf), Du ſpotteſt mein! Nichts 
mag ich ferner hören. 
(Sie wendet ſich ab, wie um zu gehen.) 


dune, (fur sch. Jetzt ie an Re 15 a dem 
ich muß 5 
Grwißheit mir verſchaffen. (Leiſe zu den beiden neben ihm ſitze 
den Mädchen.) Sagt mir do 
Was wißt ihr von der Abkunft eurer Freundin? 
Denn Kanwa, der der Welt entſagend lebt, 
Kann nicht ihr Vater ſein. 
Anaſuya. Ganz recht! fie nennt 
Ihn Vater nur, weil er der Frühverwaiſten 
Seit ihrer Kindheit mehr als Vater war. 
Duſchyanta. Und kennſt du ihres wahren Vaters damen? 
Anaſuya. Wohl kenn' ich ihn; 's iſt König Kauſika. 
Duſchyauta (raſch einfallend). Der Weiſe, der als Bult 
hier geendet, 
Mandan er ſeiner Herrſchaft ſich entäußexts 
Priamwada (laut, ſo daß Sakuntala aufmerkſam wird). 
Er war Sakuntala's, der Freundin Vater. 
„Duſchyanta (laut, mit Entzücken). 
Ich ahnt' es wohl! Auf einem Throne nur 
ann ſolche Schönheit zu erblühen! 2 
Priamwada (ſchalthaftzu Duſchyanta, indem fie Sakuntala lachend 
anſtehth. Und weiter hätteſt du uns nichts zu fragen? 
. droht mit dem Finger; Anaſuya erhebt ſich und geht zu 
ER ihr, um fie zu begütigen.) E 
5 Duſchyanta. Du räthſt, was ich empfinde. Meine Neugier 55 
Iſt noch nicht ganz geſtillt . > 
Priamwada. Nur ohne Scheu! f 
Auf keine Frage bleib' ich Antwort ſchuldig. 5 
Dauſchnanta. So frag' ich dich, ob deine holde rand, 
5 Die ich im Büßerkleide vor mir ſehe, * 
Es ſtets zu tragen ein Gelübde that? 
Priamwada. Sie trägt es nach des Vaters Abſicht, nur 
So lange ſie kein Ehgelübde bindet; 
1 Er denkt daran, daß er ſie bald vermähle. 
Duſchyanta. Und wählte ſchon für ſie? 
Priamwada. Noch iſt ſie frei! 
Ann (für fih). Dem Himmel Dank! Ich bas, w 
: ich erſehnte! 
(Er ſteht auf und geht auf Sakuntala zu.) 
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Sakuntala. 11 
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Sakunkala (wendet ſich und will abgehen). 


Ich bleibe länger keinen Augenblick! 


Priamwada (ſteht auf. Weshalb? 
Sakuntala. Was du für tolles Zeug geſprochen, 


Erzähl' ich gleich der Mutter Gautami. (Will fort.) 


Priamwada. Ach, geh' mir 8915 Ich ſprach nur, was 
dir recht war. 

Anaſuya (Sakuntala zurückhaltend). 
Den Gaſt allein zu laſſen, ziemt ſich nicht. 

Stimme (Hinter der Scene links). 


Weh! Rettet, rettet die Gazellenheerden! 
König Duſchyanta jagt in unſerm Hain! 


Anaſuya und Priamwada (in großer Beſtürzung). 


8 welche Kunde! 


Duſchyanta (für ſich). Hilfe muß ich bringen! 


Er. Mein Jagdgefolg' ſetzt Alles in Verwirrung. 


(Zu den Mädchen.) 


8 Geht nur getroſt hinein in eure Hütte 


Und fürchtet nichts; ich ſorge, daß den Hain 


Kein Unglück treff', und finde bald euch wieder. 


Anaſuya (im Abgehn). Vergebt! 
Priamwada. Der Schrecken de 1 weg... So komm' 


ar Mit uns, Sakuntala! 


Sakuntala. Ich kann nicht fort! 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Widuſchaka, Watayana und Jagdgefolge (6 Bogen⸗ 16 
ſchützen, 2 Waffenträger) treten von links hinten auf. N 

Widuſchaka. Sei ſiegreich, großer, Künig! Heil, Duſchyhanta! 

Duſchyanta (ärgerlich). Still, ſag' ich! 

Anaſuya (erſchrocken). Ach, der König ſelbſt! 

Priamwada (desgleichen zu Sakuntala)h. Komm, komm! 

Sakuntala (die indeſſen den König mit großen Augen träumeriſch 
angeſehen hat, in unbewußtem Stolze umblickend, zu Priamwada). ” 


Haſt du mir zu gebieten, daß ich gehe? 


Duſchyanta (zu Sakuntala). Geh' jetzt hinein; du ſieheſt bald 
a mich wieder, — 5 


(Ganz leiſe) Denn tief in's Herz hab' ich dir ſchon geſeh'n, 


12 Sakuntala. = 9 


Sakuntala. Was du gebieteſt, ziemet mir zu thun. 
(Sie geht mit Anaſuya und Priamwada rechts hinten ab.) 5 


Fünfter Auflritt. Er 
Die Vorigen, ohne die drei Mädchen. 0 


Widufhaka (zu Duſchyanta). Iſt dies das Wild, das unſer 5 
König jagt? N 4 
Dufchyanta (gebieteriſch). Die Jagd iſt aus! 7 
Widuſchaka (für fih). Nachdem das Wild gefangen! Bi 
(Laut.) So recht, mein König! — 's iſt ein Schlechtes Leben, 5 
Das man im Walde führt, und ſterbensmatt vi 
Bin ich ſchon lang von dieſer ew'gen Hetze! 
Ein Eber hier, ein Tiger da, und hui! 
Dort eine Antilope! Luſt'ges Daſein! — 
Wozu in ſolcher Mittagsſonnenglut, 
Bei der kein andrer Trunk zu haben iſt, 
Als Waſſer, das nach faulen Blättern ſchmeckt, 
Im Schweiße ſeines Angeſichts erjagen, 
Was ſo viel leichter auf dem Markt zu kaufe nl! 
Weit beſſer ziemt es dir, auf weichem Polſter 
Behaglich ausgeſtreckt, den Staatsgeſchäften 
Zum Wohle deines Volkes obzuliegen, 
Als hier mit Hunden um die Wette laufen. 
Soll Fried' im Lande ſein und Ruhe walten, 
So muß der König ruhig ſich verhalten. 5 
Duſchyanſa. Genug jetzt, Narr, und ſpare deine Weisheit! 5 
Hab' ich doch einen Auftrag noch für dich, 5 
Der ganz gewiß dich nicht ermüden wird. Bi 
Widufhaka. Soll ich mich ſchlafen legen, oder etwa Ban. 
Zur Stillung meines Hungers Reisbrei eſſen? — ö 
Wohlan, was ſoll's? 5 
Duſchyanta. Du wirft es bald erfahren. 
(Zu Watayana und dem übrigen Gefolge.) 
Daß Niemand hier noch einen Pfeil entſende! 1 
In dieſem Haine jag' ich ferner nicht. 0 BR 
Zieht euch zurück! 
Watayana. Wie du befiehlſt, mein König. 
(Ab mit dem Jagdgefolge nach links.) 
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Sakuntala. 13 


Hechſter Auftritl. 
Duſchyanta. Widuſchaka. 
Widuſchaka. Von allen Fliegen ſiehſt du dich befreit, 


Denn ich bin keine, — (auf ſeine Corpulenz hinweiſend) wie 


mein Umfang zeigt —; 


Willſt du mir deinen Auftrag nun verkünden? 


Ouſchyanta (geheimnißvoll). Widuſchaka! Sahſt du das 
Mädchen wol, 


Das vorhin als die Letzte von mir ging? 
Sahſt du ſie nicht, ſo haſt du nichts geſehen! 


Widuſchaka. Da meine Augen nicht geblendet find, 
(ſich tief verbeugend) 


5 Obwol ſie einen König vor ſich ſehen, 


So ſah ich ſie; allein was ſoll ſie dir? 


Du wirft doch eine Büßerin nicht freien! 


Duſchyanta. Nie ſtrebt Duſchyanta nach verbot'ner Frucht; 


Doch ſag' ich dir, fie iſt ein Weib für mich! 
Widnſchaka (lächelnd). Da dir die Welt mit allen ſchönen 


Weibern 


Rings offen ſteht, ſo kommſt du jetzt mir vor, 


Wie Einer, der, der Datteln überdrüſſig, 

Nach einer ſauern Tamarinde lechzt. 0 
Duſchyanta. Du ſahſt ſie nicht, ſonſt ſprächeſt du nicht fo. 
Widuſchaka. Ei freilich! Was ein König ſo bewundert, 


Muß über alle Maßen reizend fein! 
Fur ſich.) Wol Hit’ ich mich, die raſche Glut zu ſchüren; 


Man hat mit ihm ganz andre Dinge vor. 
Duſchyanta (in ſüße Gedanken verloren). 


Ja, alle Reize ſind in ihr vereinigt! 


Widnfchaka (parodirend). All' andre Reize jetzt durch fie 
f verdrängt! 
Duſchyanta. Den Mann allein, der ſie beſitzen wird, 


Nennt man mit Recht den Glücklichſten der Erde! 


Sie iſt die Knoſpe, die zum erſten Male 
Dem Lenz ins Antlitz ihre Düfte haucht, 
Das friſche Blatt, von keiner Hand berührt, 


Die Perle, noch im Schooß der Muſchel ruhend, 


Der ſüße Honig, den kein Mund gekoſtet, 


° Ihm Bietet ew'ges das Gebet der Frommen. 


14 Sakuntala. 
Der Inbegriff von allen Tugenden, 
Ganz Sittſamkeit und doch. 

Widuſchaka (lachend einfallend), In dich verliebt?! REN 
Duſchyanta. Ich darf es offen, ja! — Und ſäheſt du 1 
= u ſelbſt die Schöne gern? 1 

Widuſchaka. Wie? Ich? Je nun! 7 Pag 
Muß nicht dein Schatten tanzen, wenn du tanzeſte! 

Duſchyanta. Du biſt ein Narr! n 
N Widuſchaka (ſich verneigend). In eines Königs Dienſt! 

Vor Narrheit zu bewahren, dient der Narr. Eh 
Und nun — mein Auftrag? 

Duſchyanta. Wohl! So hör' mich an. 

Da man mich hier als König ſchon erkaunt, 
Darf ich zudringlich nicht erſcheinen; ſinne 
Darum auf einen Vorwand, daß ich ſchicklich 
Betreten mag der Eremiten Klauſe 5 
Und dort verweilen, wie das Herz mich heißt. 2 

Widufdaka, Ei, was bedarf es eines Vorwands 1001 
Du biſt ja König! Fordre den Tribut, 

Den jedes Dorf dir zahlt, auch ihnen ab. | 
Duſchnanta. Ein Schlechter Rath! Sie zahlen höh're Shen ABER 
Als alle andern Kaſten meines Reichs, 5 

Da ſie den Schätzen dieſer Welt entſagt. . 
Vergäng lich Gut nur iſt des Königs Gold, 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Acht Einſiedler kommen von rechts hinten. 
Alle Einſiedler (die a gegen Duſchyanta erhebend). 
Sei ſiegreich, großer K önig! 7ER) 
Duſchyanta. Seid gegrüßt! 15 i 
(Zum Erſten.) Dich ſah ich heute ſchon; was führt dich her? 
Erſter Einſiedler. Von e N ſiehſt du uns bes 1 
; en un 
Schreck folgt auf Schreck, feit Nan uns verließ. ER 9 
Duſchyanka. Sagt an, was euch bedrängt; ichhelf euch gern. Er 
Erſter Einfiedler, Ein grimmer Tiger, wie ſie ſelten re 
Sich in den abgeleg'nen Hain verlieren, 1 
Drang nah von hier in unſre Heerden ein. x 


SE 


ER 


te 


Am dhe Teiche wife er und Mordet. 

D leih' uns Schutz! Es ift dein ſchönes Vorrecht. 
Widuſchaka deife zum König). 

Das 9 Vorrecht bietet ſchönſten Vorwand! 

8 Nur aß mich aus dem Spiel, denn Tiger find . 
Duſchyanta (zu den Einſiedlern). 


er Kämmerer verwahrt ſie. 
(Widuſchaka mit einer Verbeugung links ab.) 
Alle Einfiedler, Dank, o Herr! 
Erſter Einſiedler. Hilft uns der König, ſind wir wohl ge⸗ 
N borgen. 5 
n Huf chyanta. Geht heim in Frieden! Iſt das Thier erlegt, 
o will ich's in der Klauſe ſelbſt euch künden. Be 
le . Dem König möge Brahma Sieg verleihen! 
8 (Ab zur Rechten, dritter Gang.) ER 


Achler Auftrilt. 


ufchpante Widuſchaka, Watayana, zwei Waffenträger und ein Bote 
kommen von links. 
 Widufchake, Hier haft du Speer und Schwert und e 
: und Bogen, 

nug der Waffen, um mich mit zu ſchützen! ., 


fnen den König). Wohlan, nun auf zur Tigerjagd! 

Watayana (den Boten vorſtellend). 

en Boten ſandte dir die Königin. 

h uſchyanta (ſtutzend). Was ihr Begehr? 

Bote. Die Heimkehr ihres Sohnes 

um großen Feſte 11 Thronbeſteigung, 

a8 morgen im Palaſt begangen wird; 

Sie will mit ganz beſonderm Glanz es feiern. 55 

Duſchyanta (vor ſich hin). Was ſoll ich thun? Hier der 
Brahmanen Ruf, . 
dort der Wunſch der königlichen Mutter! 

ei Pflichten ſind's, gleich heilig meinem Herzen. 

Widuſchakg. Bleib' in der Mitte zwiſchen a = n, 
. du ſcher, keiner zu genügeit. a 


Schuß ſollt ihr finden. (Zu Widuſchara.) Meine Waffen 1 nn 


Jufciyanta, Gebt her! (Der Narr und die Waffenträger ber 7 
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Duſchyanta (nach einigem Sinnen). 1585 
Nein, Freund Widuſchaka! Ich hab' ein Mittel, 
Das uns geſtattet, jede ganz zu thun. 

Dich zog die Mutter auf wie einen Sohn, 
Drum kehr' an meiner Statt zu ihr zurück, PL 
Die Sohnespflicht erfüllend, und verkünd' ihr, Br, 
Mich feſſ'le hier ein feierlich Verſprechen, 775 
Das ich den Eremiten halten müſſe. 

Widuſchaka (ihn zweifelhaft anſehend). 

Und weiter feſſelt nichts dich hier im Hain? Br 

Duſchyanta (ungeduldig). Was fragſt du noch! Geruhe nur 

zu gehen. Be": 

Widuſchaka dich in die Bruſt werfend). we 
Wohl! Ich will geh'n und würdig dich vertreten. a 

Duſchyanta. Daß du es beſſer könneſt, nimm fie Alle, ern 
Die mir hierher gefolgt, mit dir zurück. 5 

Watayana. Du willſt allein es mit dem Tiger wagen? 5 

Duſchyanta. Befürchte nichts! Geübt bin ich im a 

(Da Watayana weitere Einſprache erheben will.) f 
Genug! Es weiß der König, was er thut. — 
Die Bogenſchützen bleiben dicht am Waldrand 
Und harren mein, bis ich ſie rufen laſſe, X 
Doch das Gefolge kehrt zur Stadt zurück. Be 
(Mit entlafjender Handbewegung.) Ber. 
Ihr kennt nun meinen Willen; achtet ihn. 5 
Widuſchaka (für fig), Er macht ſich's einſam in dem heil⸗ 5 
gen Hain! Be 
(Laut, ſtolz einherſchreitend.) a ; 1 
Mir iſt es recht! Denn Prinz⸗Regent zu fein, 
Scheint immerhin der Mühe doch zu lohnen. 
Komm nicht zu bald zurück, mich zu entthronen, 
Und ſorge nicht, daß du vergeſſen wirſt; 
Erzählen will ich, wo du irrſt und girrſt. 


n 
E tn an a 


(Er winkt Watayana und den Uebrigen gravitätiſch, ihm zu folgen.) 


Onſchyanta (für ſich). Leichtfertig tft ern Narr! Hätt' 1 
zu vie 1 
Ihm anvertraut und könnt' er mich verrathen? 
Die Mutter darf von meinem Plan nichts wiſſen, 


2 er den ihren Reik. (er winkt Widuſchatn zurück) 

5 He, guter Freund! 9 8 

x u dufchaka (umkehrend). O 5 81 1 Herrſchaft ſchon 9 
Ende 5 


Sig en (eiſe zu Widuſchalch. 3 
Verſteh' mich recht! Zum Schutze nur, aus aheung 
Für dieſe frommen Klausner bleib' ich hier. 

prach ich vorhin dir von Sakuntala, 

ur Grille war's und nicht fo ernſt gemeint. 
Widuſchaßg (mit ſchlauem Ausdruch,. 

QO ich verſteh' und wünſche wohl zu leben! 

ER Spiel du nur Jäger; ih will König ſpielen. 
2. mit Watayana und dem Gefolge nach links vorn.) 


De Aeunler Auflritt. 95 2 
i duſchyauta (allein, ihm nachſehend). 

tag immerhin der Narr den Thron beſteigen, d 
ch, Narr des Glücks, will mich der Liebe weih'n N 
nd hier, bis ich fie nennen darf mein Eigen, N 
on aller Laſt der Herrſchaft mich befrei' n. — e 
d nun zum Kampf, durch kühne That zu zeigen: CR 


zu beſitzen, ſetz' ich Alles ein! Ri 
Nie ſchlägt ein edles Mädchenherz dem Feigen, 3 
em Muthigen ergibt es ſich allein. BR 
Ward mir der Sieg, dann brech' ich ſtolz das Schweigen 
ud find’ es laut: Sakuntala iſt mein. 

5 (Ab nach links hinten.) x 


18 8 Satan bann 


Zweiter Aufzug. = 


Platz vor Kanwa's Einſiedelei, die rechts hinten, von 5 
Bäumen umgeben ſicht bar iſt. ; 


Vor derjelben, nach rechts vorn zu, eine Schlingpflanzenlaube. Hinten 

links Blick auf ein Flußthal und das ferne Himalaya-Gebirge. Es 

iſt ſpäter Abend und helle Mondbeleuchtung. Sanfte Muſik, wenn der 
Vorhang aufgeht. 


Erſter Auflrifl. 

Sakuntala ruht auf einem Blumenlager in der Laube. Anaſuya und 
Priamwada knieen vor ihr und fächeln ihr mit Lotosblättern Luft zu. 
Anaſuya eu Priamwada). Wie ſchön fie iſt! — Ich glaube, 
ſie erwacht. = 

(Sie tritt in die Laube hinter Sakuntala.) 

Ganz recht! Sie ſchlägt die Augen auf. a 
(Zu Sakuntala.) Wie ift dir? 4 

Erquickte dich das Weh'n der Lotosblätter? 4 
Sakuntala (ſeufzend und träumeriſch). 100 3 

5 

5 

\ 


Was gebt ihr euch jo viele Müh' um mich! 
Anaſuya (zu Priamwada). Die arme Freundin! Ach ſie 
leidet ſehr! 


| 


Priamwada. Die Urſach, denk' ich, iſt nicht ſchwer zu rathen. 1 
Anaſuya. Ich ahne ſie, doch will ich ſie befragen. ’ 
(Zu Sakuntala.) 3 
Dir ift nicht wohl, Sakuntala! O ſieh', W 
Wie deine Wange ee Willſt du uns nicht 4 


770 


Was willſt br wiſſen, Freundin 
Anaſuya. Wer ſich mittheilt, N 
Der lindert ſo ſein Uebel ſchon zur Hälfte. 7 
Priamwada. Sag', was dir fehlt, daß wir auf Heilung innen! 
Nie heilt ein Arzt, er kenne denn das Leiden. € 
Sakuntala. Spräch' ich, fo mehrt' ich eure Sorge nur. 2 
Anaſuya. Denk' unſer nicht; du quälſt dich ſelbſt genug. 
Sakunkala. Ich quäle mich?! (Seufzend.) Ach el 
Iſt er zurück? 2 
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Anafuya und Priamwada. Wer? 

Sakuntala. Wißt ihr's nicht? 

Priamwada (wertet). Du meinſt den Vater wol? 
Sakuntala (ihr Haupt ſenkend). 


Den mein' ich nicht! (Aengſtlich.) Schon bricht die Nacht herein, 


Und er verſprach doch, bald bei mir zu ſein! 
Priamwada (leife zu Anaſuya). 

Es löſen jeden Zweifel dieſe Worte. 
Sakuntala. Was that ich nur ſo lang! Wißt ihr es nicht? 
Anaſuya. Seit du vom König Abſchied nahmſt .. 
Sakuntala. Vom König? a 


Ganz recht! Es war der König! ... Und was that ich? 


Auaſuya. Du wurdeſt krank, recht krank, geliebte Freundin, 


Und ſchliefſt, aus Schwäche wol, den ganzen Tag. 


RL. 


Sakuntala, Geſchlafen hab' ich? — O, wie konnt’ ich das?! 
Priamwada. Sei ehrlich! Sag' es friſch und rund heraus: 


Die Lieb' iſt's, welche ſeltſam dich ergriffen! 


Nicht auszuſprechen! 


Sakuntala (träumeriſch). Vom erſten Augenblick, da ich ihn 
ſah . .. (Die Stimme verſagt ihr.) 

Anaſuya. Sprich weiter, liebe Freundin! 

Sakuntala (das Geſicht mit den Händen bedeckend, mit einem tiefen 

Seufzer). Ach es iſt 


Anaſuya. Sei getroſt und freudig! 


Gͤcziemend iſt die Liebe, die du hegſt. 


Wie ſich ein Strom nicht in den ſumpf'gen Landſee, 


Nein, in den ſtolzen Ocean ergießt, 
Und wie die edle Winde, reich an Blüten, 


Sich um den hoch gewachſ'nen Baum nur rankt, 


So ſchenkſt du auch dem Höchſten deine Neigung. 
Priamwada. Und er erwiedert ſie, du kannſt es glauben! 


5 Sein Auge, wenn auf dir es ruhte, ſprühte 


Des Herzens Glut in tauſend Funken aus. 
Sakuntala. Du meinſt? — (Seufzend.) Weshalb dann kehrt 
er nicht zurück? 


Se, O fändet ihr ein Mittel, ihm zu zeigen, 
Was ich vor euch zu bergen nicht vermag! 


Anaſuya (die aus der Laube nach links herausgetreten, zu Priam⸗ 


wada). Wie gerne hälf' ich; doch es müßte ſchnell | 


ot 
u 
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8 O gehn u und ohne Aufſehn. 
Priamwada (ruachſinnend). Ohne Aufſehn? 
Das wäre zu bedenken; aber ſchnell 
Wollt' ich's wol machen. 
Anaſuya. Sprich, was ſinneſt du? 
Priamwada (zu Sakuntala). Schreib' ihm siehe 8 
| Ich verberg' es 
In einer Blume daun, die ich ihm ebe, 8 2 
Sobald er wieder hier ſich blicken läßt 8 
Er: Anaſuya. Ein art'ger Plan! (Zu Sakuntala.) Und biligt ® 
7 ihn die Freundin? ET; 
Salkunkala. Ich ſollt ihn reiflich erſt mir überlegen; 
Doch bin ich keiner Ueberlegung fähig. RER 
Priamwada. So denke dir ein hübſches Verslein aus, 
ee Das deine Liebe ſchicklich ihm verrathe. 
Sakuntala. Wol will ich denken, ob mein Herz auch bebt 
Vor Bangigkeit, daß er's verſchmähen möchte. 2 
Priamwada. Wie kannſt du ſo den eig nen Werth erffeinerm! 5 
Er ſelbſt erſehnt ja nach des Tages Glut 0 a ; 
Das Labebad im Mondſtrahl deiner Liebe. 1 EN 
Sakuntala (mit dem Finger auf ihrem Schooß die Silben al 8 
Wohlan! Ich ſinne ſchon. 2 
Priamwada. So iſt es recht! 


Angſuya (fie betrachtend). O ſäh' er doch die holde Digi 
In dieſem Augenblick, da, ſauft das Haupt * 
Auf ihre Bruſt geneigt, fie mit dem Finger 
Auf ihrem Schooß des Verſes Füße zählt, 
Der dem Geliebten ihr Geheimniß kündet! 
Saßkuntala. Die Reime hab' ich mir nun ausgeht 
Dioocch fehlt's an Schreibzeug, 
5 Priamwada. Sag' dein Verschen her! 
Ich ritz' es mit dem Nagel auf dies Blatt 
Und falt' es gleich wie einen Brief zuſammen. Be": 
= (Sie nimmt ein Lotosblatt und bereitet ſich zu ſchreiben ) 
Sakuntala. So hört mich an und ſagt mir, ob es gut iſt. 
a Duſchyanta (tritt unbemerkt, ganz gewaffnet, ein 0 auf der 
Schulter, links hinten auf). 
Sakunkala. Ich weiß von deinem Herzen, nichts; iz 
1 Wie ſollt' N wol es kennen! 


aa N . 


SR 
ae 2 5 5 5 > Er 
Sakuntala. „„ 


Doch men s zu jeder Stunde ſprichrs: 2 
O dürft' es ſein dich nennen! „ 
Willſt du des theuren Angeſichts 
Erquickung mir nicht gönnen, 

Löſch' aus dann, Strahl! des Augenlichts, 
Um nichts mehr ſeh'n zu können! 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Duſchyanta leiſe vorkommend. 


Duſchyanta (zu der zuſammenſchreckenden Sakuntala). 
Dank dir, Erfind'rin des Gedichts? 
Du ſollſt mein Herz erkennen. ur; 
Auch hier, zu jeder Stunde ſpricht's: R 
O dürft' ich mein dich nennen! e 
Die Flammen deines Augenlichts „ 
Tief in das Herz mir brennen, n 
Und wenn du's nicht erhörſt, ſo Bricht, = 
ann nie von dir ſich trennen. 
Priamwada (die das Lotosblatt hat fallen laſſen). 
Willkommen, Herr! Dem Echo gleich erſcheinſt du, 
Auftauchend aus des Waldes Einſamkeit, 5 
Durch ihre Liebesklage wachgerufen. 
Sakuntala (will ſich erheben, ſinkt aber wieder au den Sitz bend, 5 
Dauſchyanta (beſorgt, auf fie zuſchreitend). 
O bleibe ruh'n auf deinem Blumenlager, 
Denn du biſt matt und ſehr erſchöpft, ich ſeh' es! 
Was leideſt du? Dein Aublick, mir ſo ſüß, 
Erfüllt mit banger Sorge mich zugleich. 
Priamwada. Ja, viel gelitten hat Sakuntala! 
Und, frei heraus, um dich hat ſie gelitten. 8 ; 
Sakuntala (verſchämt). Vergib, mein König, dieſe Plauderei! 
ehr ſagt von mir die Freundin, als ſich ziemt. 
Duſchyanta (ihr ganz nahe tretend). 
Was könnte mehr ſie ſagen, als ich weiß, 
Denn Alles hat dein Verschen mir geſagt, . 
Und mehr, als je mein Herz zu hoffen wagte! „ 
Geſtatte mir den Platz an deiner Seite. | z 


0 Cr Er fih, da Sakuntala ein wenig auf die Seite rückt, zu ihr i in = 
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Sakuntala (ſchamverwirrt, für ſich). 
So nahe mir und wiſſend, daß ich liebe! 
Duſchyanta (betrachtet ſie mit ſtummem Entzücken). 


Anafuya (zu Priamwada). Den Kriegsgott und die Liebes⸗ 


göttin glaub' ich 
Auf dieſer Raſenbank vereint zu ſeh'n. 


Priamwada. Ja, ſag' uns, König, welch ein Schmuck iſt 


dieſer? 
Woher das Tigerfell, der Speer und Köcher? 

Als wir heut' Morgen dich verließen, Hicheſt 5 

Du einem ſanften Schäfer; was geſchah, 

Dich ſo in einen Krieger zu verwandeln? 
Duſchyanta. Entſtammt der König nicht der Kriegerkaſte? 
Ruft man zum Schutz ihn auf, ſo muß er zeigen, 

Daß er ſein Amt zum 88 der Frommen übt. 


Sakuntala (aufmerkſam). So biſt du fern geweſen, uns zu 12 


helfen? 
Duſchyanta. Es legt dein Sklave dieſe Kampftrophäe, 
Sakuntala, zu deinen Füßen nieder. 
(Er nimmt das Tigerfell von der Schulter und legt es vor ihr nieder.) 
Sakuntala (ängſtlich). Wie! A 3 Tiger kämpf⸗ 
teſt du 


Duſchyanta. Nichts mehr davon! Es lieh mir Indra Kraft, 


Das Unthier, das hier wüthete, zu tödten. 
Anafuya. Und deshalb kehrteſt du fo ſpät erſt wieder? 
Priamwada (munter). Und deshalb ängſtigte die Freundin ſich? 

O welch ein ſcharfes Auge hat die Liebe! 
Sakuntala (mit geſenktem Blich. 

Ich wußte nicht, daß du dein Leben wagteſt. 
Priamwada (zu Anaſuya leiſe). Ich fühbs ihr Herz verlangt, 
ſich ganz zu öffnen. 

Wir laſſen beſſer beide jetzt allein. 

Anaſuya (nickt beifällig). 
Priamwada (nach rechts in die Couliſſe ſehend, laut). 

Sieh', Anaſuya, dort das arme Thier! 

Unſere kleine Lieblings⸗Antilope 

Hat ſich verirrt im Haine, ſucht die Mutter 

Und findet nicht den Weg zu ihr. O komm, 

Daß aus der Noth wir ſie befreien. 
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FJSahkuntala lerſchrocken ſich erhebend). Wie? 
Ihr werdet mich doch einſam hier nicht laſſen! 
Priamwada (die in ihrem Entſchluſſe ſchwankend werdende Ana⸗ 
ſuya unter den Arm nehmend und mit Lachen fortziehend, zu Sakuntala). 
Was fürchteſt du? Dir bleibt der Schutz der Erde 
Und ſorgt dafür, daß bange dir nicht werde. 
; (Ab mit Anaſuya zur Rechten hinten.) 


5 Dritter Auftritt. 
Duſchyanta und Sakuntala. Dann Gautami hinter der Scene, 


- Sakumtala (will entfliehen). Laß mich hinweg; ich darf bei 
dir nicht weilen! 
Dnuſchyanta (fie zurückhaltend). 
12 bleibe hier! Um mich allein erkrankt, 
Laß mich allein die Heilung auch verfucen, 
Was unſre Seelen bargen, iſt enthüllt, 
Und wie kein Waſſer je zur Quelle rinnt, 
Aus der es floß, der ſteilen Höh' entſtürzend. 
So wird auch nie der Liebe mächt'ge Flut 
eee ſie muß ſich frei ergießen. 
a (Er will fie ſanft auf das Blumenlager zurückziehen.) 
Sakuntala (widerſtrebend). Ach ſchone mein! Kennſt u 
auch meine Liebe, 
So darf ich doch nicht über ſie verfügen, 
So lange ſie der Vater nicht geſegnet. 
Duſchyanta. Der Vater kann nicht zürnen, kehrt er heim; 
Dein Schickſal iſt's, für das er beten ging, 
Und wirſt du mein, iſt ſein Gebet erfüllt. 
O ruhe ſanft auf dieſem Blumenpfühle 
a laſſe mich dein treuer Pfleger ſein! 
Sakuntala (abwehrend). Zu meinem Dienſte biſt du nicht 
beſtimmt; 
00 bin dir Ehrfurcht ſchuldig. (Flehend.) Laß mich los! 
Duſchyanka. Die Biene flattert von dem a 
Dem zarten, unverletzten, eher nicht, 
Als bis ſie Honig ihm entſogen hat; 
So dürſtet auch mein Mund nach ſüßem Honig, 
ad deine Lippen ſind's, die mir ihn bieten. 
(Er will ſie küſſen.) 
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Gantami (aus der Einſiedelei hinter der Scene rufend). . 
Sakuntala, mein Kind, komm doch herein! dr 
Sakuntala (ſich losmachend, wobei ihr, von Duſchyanta und u. 1 
ſelbſt unbemerkt, ein Armband entfällt). 
Die Mutter un und ihr gehorchen muß ich. 
Duſchyanta. Die Mutter? 13 
Gautami (wie vorhin). Kommſt du nicht? Schon iſt es Nacht. 4 
Sakuntala (rufend). Ich komme Schon. (Zu Duſchyanta.) Leb? 50 
wohl, leb' wohl, mein König! 2 
Duſchyanta. Die Blume will mir keinen Honig gönnen? 
Sakuntala ich zum Abgehen nach hinten wendend). 4 
Es darf nicht fein! (Sie macht einige raſche Schritte; dann, ſich 1 
nochmals umwendend, mit bittendem Tone.) Vergiß die Blume 
nicht! (Ab in die Einſiedelel) 1 


Vierler Auftritt. £ 


Duſchyanta (allein). Und ag 8 läßt ſie mi 8 
allein 
So nah dem Ziel, doch ihm auf's Neue fern?! 
Was flieht ſie mich und ſehnt ſich doch nach mir? — 
(Aufblickend.) 
O höre meine Klage, trauter Mond! 
Sie nennen dich den Kühlung Strahlenden, Br: 
Den Blumenpfeile nur Verſendenden; 3 
Soll ich Beweis fein, daß die Namen falſch el 
Es ſprühen deine ſchneegebor'nen Strahlen 
Mir Flammenglut ins Herz, und deine Pfeile, 
So demanthart, wie Indra's Donnerkeile, 
Geſchliffen ſind ſie, Wunden mir zu ſchlagen. — 
Wo find' ich nun Erquickung, da ſie ging?! — 
(Er erblickt das am Boden liegende Armband.) 
Was feſſelt dort mein Aug’? — (er hebt das Armband auf.) 
Ein Armband iſt's { 
Von Sandelholz, das Wohlgerüche duftet. Br 4 
Gewiß entfiel es ihrem zarten Arme, 
Da ſie ſich meinem Kuſſe hier entwand. (Er küßt es.) 
Nimm du den Kuß, den mir ihr Mund geweigert! 
Wie du bisher den ſchönſten Arm gefeſſelt, ö BE 
Wahr’ ich dich nun als Zeichen meiner Feſſel. 1 
(Er 1 das Armband an Br Bruſt und geht in die W 3 


8 
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Fuufter Auftritt. 


55 Der Vorige. Sakuntala kommt aus der Einſtedelei. 2 


Be: Sakuntala (von Duſchyanta unbemerkt). 8 
Ich muß das Armband hier verloren habn 
And ſuch' es gleich, daß fie mich nicht verſpotten, 
Als hätte gar ich wol es ihm geſchenkt. 5 
Vielleicht iſt er noch d 8 
8 (Sie geht 9 umher, dann nach der Laube r 
Duſchyanta (vor dem Blumenlager, ohne Sakuntala zu bemerken 
Hier dieſe ee 
Zerdrückt von ihrer Glieder zarten Laſt, — 2 85 
Das Lotosblatt, darauf der Brief geritzt, — 
ch Alles, Alles mahnt an ſie! 
Sakuntala (an die Laube tretend Wen pe Er img 15 
Duſchyanta (ſich wendend). u mai Geliebte? > 
an 8 
Gew, dir hat dein pochend Herz verrathen, 
Wie, fern von dir, das meine ſich verzehrt, 
nd deshalb kommſt du, Labung ihm zu bringen. En 
Satkuntala (ängſtlich), Du irrſt, mein König, deshals 
komm' ich nicht. 
Duſchy zanta. Wo eben ich der jungfräulichen N 5 
Das ſüßeſte Geheimniß abgelauſcht, 4 
a Aut es, BER keine Täuſchung mehr! — 


(Er will ſie in die 9 ziehen.) 


Hier ladet uns die nachtumfang'ne Stile 

er ringsum wonnetrunkenen Natur, = 
Daß Wonn' um Wonn' und Herz um Herz wir e 
j Sakuntala (ſich losmachend). Ach ſprich nicht alſo, denn es 
ängſtigt mich! 

2 Duſe chyanta. Welch’ andre Sprache ſollt' ich mit dir reden? 
Sakuntala. Ich weiß es nicht. 1 
Duſchyanta. So hör' mich weiter an! ER 

Sakuntala. Nein, nein! Ich darf nicht hören, was du ſprich 
Duſchyauta. So ſoll ich dir nicht ſagen, was h 1 
K 3 Hilf mir mein Armband ſuchen i 

| | | Alo 5 SEN 


er 


26 Sakuntala. 


Onſchyanta. Das 11 1 iſt ſchon längſt ge. 5 
unden! © 
Und wieder ſoll es dein fein, doch erſt dann, x 
Wenn ſich ein feſt'res Band um uns geſchlungen, 
Als dieſes Band dem Arm war, dem's entglitt. 
(Er ergreift ihren entblößten Arm.) 
Sieh' hier, auf deinem roſ'gen Arme zittert 
Des Mondes thaugetränkter Silberſtrahl 
Und ſchmiegt ſich um die zarte Hand als Reif, 
Dir zum Erſatz für den, den du verlorſt. 
Erkenne denn in dieſem Himmelsboten, 
Dem lichten Reich der Ewigkeit entſtammt, 
Den ſichern Bürgen unſres ew'gen Bundes .. 
O ſchließ' ihn jetzt! Ich laſſe dich nicht mehr! EB. 
(Er umfaßt fie.) ER 

Sakuntala (auf das Blumenlager niederſinkend, während Dufeiyanta 
vor ihr kniet). Was thu' ich?! Ach die Sinne ſchwinden mir! 
War das die Abſicht, die mich hergezogen? 

Duſchnauta (ſie in ſeine Arme ſchließend). | 
Sie war's, Geliebte; frage nur dein Herz! 5 
Nach meinem Herzen ſehnte ſich dein Herz, N 
O folg' ihm ſtets! Der Himmel ſpricht aus ihm. an 

Sakuntala (an feinen Lippen hängend). 

Ja, das iſt wahr! Der Himmel ſpricht aus ihm, 
Und immer, immer will es dir gehören! 


Hechſter Auftritt. 
Die Vorigen. Gautami und Anaſuya kommen aus der Einſiedelei. 


Anaſuya (die Gautami zurückhalten will). 
So bleib' doch, Mutter! Was beſorgeſt du? 
Sie kehrt gewiß im Augenblick, zurück. 

Gautami. Nein, nein, ich duld' es nicht! Siewar nicht wohl 
Den ganzen Tag, und ſchon iſt kühl die Luft. 

Anaſuya (für ſich.) Wie ſchütz' ich nur die Freundin vor 

Entdeckung! 

Gautami (die Liebenden in der Laube erblickend). 
Was ſehen meine Augen? Iſt es möglich? 

Sakuntala ie ſich erſchreckt von Duſchyanta losgeriſſen hat und 
mit ihm aufgeſtanden iſt). Ach Mutter Gautami! 


& | ee. 
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Sakuntala. It 
Gautami. Was thateft du, 


Unglücklich Kind?! 


Sakuntala (wirft ſich ihr zu Füßen). Laß ab, laß ab zu zürnen! 


Was ich gethan, ich weiß es ſelber nicht, 


Doch Alles ſoll der Vater ja erfahren, 


And ſicher wird er ſeinem Kind verzeih'n. 


Gautami (außer ſich). Das wird er nicht! Und mir, mir 
wird er fluchen, 


Daß ich, die dich an dieſer Bruſt genährt, 
Nicht Sorge trug, ſolch Unglück abzuwenden. 
Kaum eine Stunde ließ ich dich allein, 


Seit man dich unfrer Obhut anvertraut, 


Und in der erſten, da aus Zufall ich 
Nicht bei dir bin, verfällſt du dem Geſchick 
Der ſchlechtberath'nen, unbewachten Mädchen! — 
Wer iſt der Mann, der dir zu nah'n gewagt? 
Anaſuya. Der König iſt es, Mutter Gautami! 
Er meint es redlich mit Sakuntala. 
Gautami (Anaſuya mit großen Augen anſehend). 


Du wußteſt auch darum und ſagteſt Nichts? 


Duſchyanta Gu Gautami). Beruh'ge dich! Sakuntala hat 


Er ech 
Ihr wird vergeben fein, ſobald ich ſelber 


2 


Mit Kanwa ſprach; denn du vergiſſeſt, Frau, 


Daß ich der König bin. 


Gautami (auf Anaſuya blicken). So ſagt das Mädchen; 
Ich weiß es nicht und will es auch nicht wiſſen. 
Das aber weiß ich, und ich ſag' es laut: 
Daß Recht geſchehe, iſt der König da, 
Drum darf er ſelber Unrecht nicht begehen. 


Hiebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Kanwa, von einer Schaar Einſiedler (acht) gefolgt, 


kommt von links hinten. Alle ſtehen überraſcht; Sakuntala erhebt ſich; 


aus der Einſiedelei heraustretend, erſcheint auch noch Priamwada mit 


ſechs Büßermädchen auf der Scene; fie hält mit Anaſuya die ſchwan⸗ 
kende Freundin aufrecht. 


Kanwa. Was redet Gautami von einem Unrecht? 
(Er erblickt den König und verneigt ſich freudig vor ihm.) 


Sieg allezeit, geſalbter König, dir! 


FM Biete, a 


55 r Erblickſt du hier, die deinem Herzen nah', 
Und, daß ich volle Wahrheit dir verkünde, 


Entlaſſen ſeine Jagd, den wilden Tiger 


In ſchyanka (ihm entgegeneilend und feine Hand ergreifen), 
Sei mir gegrüßt, o Kanwa, heil'ger Mann! 
Zu rechter Stunde kommſt du, denn verwirrt 


Die Urſach' der Verwirrung bin ich ſelbſt. 1 
Kanwa. Verwirrung ſchufſt du nicht, du ſcheuch teſt fie, 
Gautami. Nein, Wahrheit ſprach er; ich (a es u 
Kanwa. Will Gautami die Brüder widerlegen 

(Auf die Einſiedler zeigend.) 8 

Sie gaben ſchon von Allem, was ſich zutrug, 

Genaue Kunde mir. Duſchhanta hat, ö 

Den Frieden dieſes Haines nicht zu ſtören, 


Zu unſerm Schutz mit eig'ner Hand erlegt. 
Dank, König, dir! Dir haft Dich ſelbſt geehrt, 
Indem du Ehre gabſt der ſtillen Stätte, 
Wo Meuſchen wohnen, die der ird'ſchen Ehre kr 
Um unſrer ew'gen Götter Ehr' entſagt. 9 
Der Prieſter Segen haſt du dir erworben. e 
Gautami. Du biſt getäuſcht! Er hat den Hain entweihtl 15 
(Beſtürzung unter, den Einſiedlern; Anaſuya und Priamwada 1 5 
Gautami durch Geberden zu beſchwichtigen.) 5 
Laßt mich die Wahrheit reden! (Auf Sakuntala seigenb.) Die- = 
ſem Kinde 55 
Ward Liebesgift von ihm ins Herz geträufelt. i 
. Kanwa. Beſchuld'ge nicht, wo Brahma will bergen. SE 
Als im Gebet für dieſes Kindes Heil, . 
Dem, wie mir wohl bewußt, feindſeliger 9 
Dämonen immer wache Argliſt drohte, 
An heil'ger Stätte hoch im Schneegebirge 
Himalaya's ich meine Kniee beugte, 
Da ward mir offenbart ein tief Geheimniß: 
Sie, die aus königlichem Blut entſproſſen, 
Iſt einem Könige zur Braut beſtimmt. — 
(Zu Sakuntala.) Nun, Tochter, ſage mir, was hier gef, ö 
Sakuntala (den Blick ſenkend). | 
Ich weiß es nicht, mein Vater; frag' ihn ſelbſt. „ 
Kanwa (zu Duſchyanta). So tritt, o König, alsipe nmalteine | 


. a ente. 31 meinem Weibe hab' ch fe b be 9 1 
1 anwa Gu Sakuntala). Und welche Antwort hal dein Herz 2 
ertheilt? 1 
3 E Sakuntala. Sein war es, ſeit 15 ihn zuerſt geſeh' n, — 
Doch die Entſcheidung überlaff⸗ ich dir. a ; 
5 Kauwa Gu Duſchyanta). Auch 5 mein König, überträgſt 1 
ie mir? x 
; Duſchyanta. Um deinen Segen fleh' ich, wie das Mädchen. 
3 Kanwa. Wohlan! So höret mich, den das Orakel 
Der Götter Ausſpruch hier verkünden hieß. K 
Du, König, biſt ihr zum Gemahl erkoren; er 
Denn, wen ich als Bewerber finden würde e 
Bei meiner Heimkehr in den Büßerhain, e 
Dem ſollte, — alſo lautete die Stimme, 2 
8 e ich vernahm, — die Jungfrau ſich vermählen. 


dige Bewegung unter den Uebrigen; nur Gautami ſteht noch 
zweifelnd.) 


ch da Sakuntala, ſchon früh verwaiſt, 

ier unter Büßern auferzogen ward, 

in ſchlichtes Kind, das nur die Andacht übte 

id nie des Glanzes dieſer Welt gedacht, 

o darf ſie dir ſogleich nicht angehören, 

Ruß prüfen erſt, getrennt von dir, ihr Herz, 

ie du dein Herz und ſeine Treue noch, 

u ihr getrennt, erproben ſollſt, Duſchyanta, 

ß raſche That nicht lange Reu' erzeuge. 

es iſt der Wille, das Gebot der Götter. 

Duſchyanta (mit ausbrechendem Gefühl). 

So ſoll ich ſcheiden, eh' ich ihr vermählt? 

Kanwa. Du biſt mit mit vermählt, da eure Herzen 
Das ewige Gelöbniß ſchon gewechſelt; 

Vor Brahma's Auge ſeid ihr fhon ein Paar, 5 
Das nur durch Frevel kann geſchieden werden. s 
Duſchhanta. Dann gib, ehrwürd'ger Vater, fie mir gleich, — — 
Denn ohne ſie vermag ich nicht zu leben. . 
Kanwa. So ſprichſt du heut, da du, ein T Trunkener, 
. Saß ſchlürfteſt aus der Liebe Kelch; 

Doch ob du immer alſo ſprechen werdeſt, 

10 Vent der . der 1 ſich entzog, 


ee Bu 
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Und andre Reize deine Blicke locken, * 
Das wird nur durch den Lauf der Zeit erprobt. En 
Hab' ich ſo lang, ein Vater, ſie gehütet, f 

Muß ich für ſie auch dieſes Letzte thun. 

Drum darf ſie nicht im Büchel des Augenblickes, 

Da eure Seelen, wilden Bächen gleich, 

Der Ufer ſpottend, ineinanderfluten, 

Die Anker werfen in der Ehe Hafen; 

Fern muß der Sturm der Leidenſchaft ihm bleiben. 3 
Duſchyanta. Nur ihr Beſitz beſchwichtigt dieſen Sturm! 
Kanwa. Bekämpfſt du ihn, ſo wirſt du ſie beſitzen. 1 
Duſchyanta. Gibt's eine Liebe frei von Leidenſchaft? # 
Kanwa. Die, welche dauert, überwindet fie. 0 
Duſchyanta. Die, welche dauert?! — Kurz iſt unſer Leben! 4 
Kanwa. Doch lang genug, als Pfad zur Ewigkeit, * 

Und nur um ſie hat dieſes Leben Werth. = 
Duſchyanta. Wer nicht den Tag genießt, vergeudet es. 
Kauwa. Und was verbirgt dir Dauer des Genuſſes, 

Da du nicht eines Tages ſicher biſt? — rg 

Lern' erſt entſagen, ehe du genießeſt, 

So wird dir der Genuß verdoppelt ſein. — 

Ich will dir, König, dieſes Büßermädchen, * 

Soweit des ſchwachen Menſchen Einſicht reicht, 2 

Zur Königin erzieh'n, wie ich bisher 

In frommen Bräuchen ſie erzogen habe. 

Ein Jüngling biſt du ſelbſt noch; ſo erziehe 

Dein Herz denn auch für ſie; das ihre bleibt dir. 
Duſchyanta. Du hältſt die Könige für wankelmüthig? 5 
Kanwa. Nicht alle ſind's. Doch wen ein ſteter Wechſel, 0 

Wie ſie, umgibt, der unterliegt wol oft yo 

Dem Einfluß wechſelnder Empfindungen. a 
Duſchyanta. Sakuntala! O ſprich doch ſelbſt ein Wi 

Vereine deine Bitten mit den meinen. 3 
Anafuya (leife zu SE RAID. 

Ja, bitte du für ihn, der ſo dich liebt! 1 
Priamwada (eben fo). Es ſcheucht 7 Vater grauſam Ahh | 

von 
Gautami (für ſich). Jetzt kann ſie zeigen, ob ich ſie verkannt. 
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Safuntala, 


Kanwa (da Sakuntala noch immer ſchweigt). 
Nun, meine Tochter, ſprich; der König will es. 
Sakuntala (nach einer Pauſe, faſt tonlos, mit geſenktem Blic). 
Des Vaters Will’ iſt auch der meinige. 
Gautami (für fig). Recht fo, mein Kind! Das gab ein 
5 Gott dir ein. 
Duſchyanta (werhüllt fein Geſicht). f 
Kanwa, Du hörſt es, König; ihrem Beiſpiel folge! 
Für ihre Treue bürg' ich dir. So zeige 
Auch dich ihr treu, — und bald wird ſie die deine. 
Kehr' heim auf deinen Thron zu Glanz und Feſten, 
Umringe dich mit allen Erdenzaubern, 
Und, bleibt dein Herz ihr, ohne daß dein Auge 
Das ihre ſieht, unwandelbar ergeben, 
Bis daß der Mond dreimal gewechſelt hat, 
Als deine Gattin ſend' ich dir ſie zu. 
Duſchyanta (nach kurzem Kampfe). 
Dir widerſtreben darf der König nicht, 
In ihrem Prieſter ehret er die Götter. 
Es ſei, — ich will nach deinem Willen thun, 
Mein wundes Herz bezwingen und dir Alles, 
Was Theuerſtes nun mein ift, anvertrau'n, 


Bis ich die Probe, wie ich muß, beſtanden. 


Kanwa. Dich ſo entſchließend, iſt fie halb beſtanden. 
Duſchyanta. So geh' ich denn und harre meines Schickſals. 
Sakuntala (ſeufzend). Wie lange wirſt du meiner dich er⸗ 
innern?! ; 
Duſchyanta. Du fragſt? Du trauſt mir nicht? Auch du, 
auch du nicht? 
Schein' ich auch dir noch nicht erprobt genug? 
Priamwada (kopfſchüttelnd für fi). 
Wozu das Lieben nur ſo ſchwer gemacht wird! 
— (Leiſe zu Sakuntala.) 
Er iſt erprobt; ich bürge dir für ihn. N 
Gautami (für ſich). Ich trau' ihm nicht; zu leicht noch iſt 
die Probe. 
Sakuntala (in ſchmerzliches Nachſinnen verloren, langſam vor ſich 
hin). Ich that nicht recht und muß dafür nun büßen. 
(Anaſuya und Priamwada ſuchen ſie zu tröſten.) 


EEE TR ER 
DER 


Sakuntala, 


bn (rng für ſich). 
ich will man prüfen? — Wohl, ſo muß an ich, 
Obſchou von Mißtraun fern, ſie prüfen dürfen. — 
25 (Indem er einen Brillantring vom Finger zieht, zu Kanwa.) 
GOGeeſtatte mir, daß ich zum Augedenken 4 
Eein Unterpfand der Treu’ ihr übergebe. N 
Kanwa. Thu’, wie du willſt. A liebt der Menſch die 
elchen, ER 
Daß fie der Seele ſchwachen Glauben ſtützen. 
Duſchyanta (den Ring an Sakuntala's Finger ſteckend). 
f Nimm dieſen Ring mit meinem Namenszuge 
Und heb' ihn auf, bis wir uns wiederſeh'n. 
Gib ihn nicht fort, wie ich dein Armband ſtets 
Zunächſt dem Herzen treu verwahren will. 
5 5 Und wenn wir uns aufs Neu' begegnen werden 
In einer Stunde, der kein Abſchied folgt, 
Dann laß den Ring an deinem Finger mir 


Der ſich're Bürge deiner Treue. ſein. a en 
Sakuutala. An dieſem Finger wird der Ring nicht fehlen, Se 
Wie meine Liebe nie dir fehlen wird. Rs 2 


AUS Duſchyanta (ihr mit Wärme die Hand drückend). 
So bin ich ruhig, meine ſüße Braut! el 
Ich bau' auf dich und auf des Vaters Huld, 2 
Daß er mir halte, was ſein Wort verheißen. . 
Kanwa. Hältſt du das deine, König, wird die Jungfrau ER 
Nach dreien Monden dein. Leb wohl indeſſen. 8 
Das heil'ge Gaſtrecht übend, biet' ich dir er l 
N Sur dieſe Nacht am Saume 1 55 Haines „ 
In einer Klauſe wohnliches Aſyl, EN: 
Dich auszuruhen nach dem heißen Tage, A 
Der dich für alle Zeit uns werth gemacht. 
Zwei Brüder ſollen ſorglich dich geleiten, 
Und morgen kehrſt du heim in deine Stadt, 
Gefolgt von den Gebeten unſer Aller. 


(Er gibt zwei Einſiedlern einen Wink, Duſchyanta zu begleiten, der ſich 25 i 
nach kurzem pantomimiſchen Abſchied nach links hinten entfernt.) 


Sakuntala. 


Dritter Aufzug. 


Reich und phantaſtiſch geſchmückter Saal im königlichen 
Palaſt zu Haſtina pura. 

Links, zweiter Gang, ein Thron auf einer Eſtrade mit Baldachin darüber. 

Die Hinterwand wird durch eine golddurchwirkte Gardine gebildet. 

Rechts hinten ein breiter Thürbogen, durch den man auf eine Garten⸗ 

terraſſe blickt; rechts vorn ein kleiner Eingang, durch eine reiche Gar⸗ 


dine verhängt. Rechts an der Wand eine Ottomane. Links vorn Thür, 


Erſler Auftritt. 
Widuſchaka (kommt von rechts vorn). 


Verrenne dich nur, Menſch, in eine Grille, 


Und ſicher biſt du, daß ins Leichentuch 
Sie alle Freuden deines Lebens wickle, 


Ja ſelber dich mit Haut und Haar verſpeiſe! 


Jedoch die ſchlimmſte Grille nennt ſich Liebe, 


Schluckſt du wie eine Pille ſie hinunter, 


Statt ſie als Leckerbiſſen zu genießen. 

Wer ſich mit ihr das Daſein ſauer macht, 
Der färbt zuletzt ſogar die Sonne ſchwarz. — 
Was iſt das für ein Leben jetzt bei uns! 

Ich glaube, ſelbſt die Vögelein im Garten 


Verlernten gar, aus Rückſicht für des Hofes 
Trübſel'ge Stimmung, ihren luſt'gen Sang; 
. hört man einen Papagei noch krächzen. — 


Traun, anders muß es werden, und das bald! 
Wer ift Sakuntala? Uns unbekannt, 


Vom König ſelbſt ausdrücklich mir verläuguet, 


4 
* 


Da er mich aus dem Büßerhain geſchickt, 
Ein Name nur, in ſeinen wirren Träumen 
Gerufen und geächzt, geſeufzt, geſtöhnt! 

Darf ſolch ein Hirngeſpinnſt im Bußgewande 


Des Königs Herz in einen Thränenſchlauch 


Und in Cypreſſen fein Gefolg' verwandeln, 


2 


* 


Die melancholiſch um ein Grabmal rauſchen 21 — 


(Nach rechts hinten blickend.) x 5 


2 Fk wankt er her, ein Trümmer ſeiner ſelbſt, 


3 


Sakuntala. 

ganz ein Büßer ſchon, kein König mehr! — 
ſich in dieſem ausgebrannten Krater 

n neues Feuer wol entzünden läßt? 

Ls ſei verſucht! Noch bleibt ein Hoffnungsreſt. 
(Er geht hinter die Gardine rechts.) 


Zweiter Auffrilt. 


Duſchyanta mit Watayana von rechts hinten aus dem Garten ein⸗ 


tretend. 
Duſchyanta. Du weißt beſtimmt, drei Monde ſind es her, 
Seit vom Himalaya ich heimgekehrt? 
Watayana. Schon geſtern waren ſie verfloſſen, Herr. 
Duſchyanta. Und keine Kunde aus dem Büßerhain? 
Watayana, Niemand erſchien. 
Duſchyanta (leidenſchaftlich)j. Du ſchwörſt, Watayana, 
Daß du deu Auftrag ganz genau vollzogen, 
Daß wirklich Kanwa's Klauſe du betreten, 
Ihm meinen Brief gebracht und meinen Gruß 
Gemeldet, auch die königlichen Kleider, 
Sakuntala zu ſchmücken, überreicht haſt? 
Watayana. Ich wiederhole, was ich, König, oft 
Dir ſchon erzählt. Dein Gruß, wie deine Gabe 
Ward froſtig aufgenommen. Streng verbot 
Der weiſe Kanwa mir, Sakuntala 
Zu ſeh'n, und gab auf alle deine Fragen 
Nach ihr mir keine Antwort. Schien's doch faſt, 
Als wollt' er mir abſichtlich etwas bergen, 
Was er Bedenken trägt, dir mitzutheilen. 
Duſchyanta (ausbrechend). Das ſetzeſt du Hinzu Das ſchien 
dir nur! 
Watayana, Indra bewahre mich vor falſchem Zeugniß! — 
(Er wirft ſich vor Duſchyanta nieder.) 
Herr, laß auf meinen Knieen dich beſchwören: 
Gib dieſe Liebe auf, die dich verzehrt 
Und nie dich deinem Glück entgegenführt! 
Fürwahr, du hoffſt umſonſt! Kein Büßermädchen 
Wird eines Königs Weib. 
Duſchyanta (der ſich erſchöpft auf die unterſte Thronſtufe zur Lin⸗ 
ken niedergelaſſen hat), Und Kanuwa's Wort!? 
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Watayana (ſich erhebend). Ein Prieſterwort iſt mancher Deu- 
tung fähig. 
Hat er das ſeine nicht bereits gebrochen, 
Da fruchtlos ſchon der dritte Mond verſtrich? 
Duſchyanta. Hätt'ſt du Sakuntala doch nur geſehen 
Und könneſt mir entdecken, ob ſie noch 
Den Ring am Finger trägt, den ich ihr gab! 
Was ſoll ich denken, fürchten, hoffen, thun?! 
Watayana. Ein Weib dir w das dich glücklich 
macht, 
Nicht dir, wie jene, vorenthalten wird! 
Du weißt, die Mutter liegt in tiefem Schmerz 
Um ihren Sohn, der König iſt und doch 
— Geſtatte mir, es frei heraus zu ſagen — 
Von einer Liebe ſonder Gegenſtand, 


Vreon einer Laune ſich beherrſchen läßt! 


Duſchyanta (in Zorn ausbrechend).“ 
Von einer Laune!? Lernteſt du ſo wenig, 
Trotz deines langen Dienſtes, Ehrerbietung ?! — 
Wär's eine Laune, längſt ſchon ſähe ſich 
Dies kranke Herz von ihrem Druck befreit. 
Dem flücht'gen Schmetterlinge gleicht die Laune, 
Der, kaum genaht, auch ſchon entflattert iſt; 
Ich aber keuche unter zäher Qual. 


Watayana. Nimm mir den 1 zum Zeichen meines 
a mtes 
Mir in die Hand gelegt und bald als Stütze 
Des Alters nun gebraucht ſchon, — löſche, König, 
Mit einem Hauch die Kerze meines Lebens, 
Eh' langſam, Funk' auf Funke, ſie verflackert, — 
Zu Dienſten ſteh' ich dir, wenn du nur wieder 
Dich auf des Daſeins Sonnenhöhe ſchwingſt 
Und froh genießeſt, was das Glück dir bietet. 
Eine weibliche Stimme (ſingt zu Harfe und Tambourin hinter der 
Gardine vorn rechts). Nach dir, o Biene, ſchauet 
Die Amra ſehnend aus; 
In ihrem Kelche thauet 
Honig zu ſüßem Schmaus. 
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Doch ach! ſie iſt vergeſſen, 5 
Die vormals dich berauſcht; r 
Waldblume hat indeſſen 

Mit ihr den Platz getauſcht. 


Dritler Aufkrilt. 
Die Vorigen. Widuſchaka kommt hinter der Gardine vorn rechts hervor. 


Duſchyanta (ohne ihn zu ſehen, nachdenklich und bewegt). 

Das iſt ein ſüßes Lied voll Glut und Schwermuth! 
Widuſchaka. Und weiß der König auch, wer es geſungen? 
Duſchyanta. Nicht find' ich mich zurecht, ſoviel ich ſinne. 

Wie in ein Thal, das dichte Nebel hüllen, 

So ſchau' ich zur Vergangenheit zurück. 

Doch iſt es mir, als ob an eine Zeit 

Die Stimme mahne, da ich glücklich war. 

Widuſchaka (für ſich). Auch fein Gedächtniß hat ſchon abge⸗ 
nommen! 

Da muß man helfen. — (Laut und nachdrucksvoll.) Herr, er⸗ 

inn're di 

Nah deinem Herzen hat geſtanden einſt 

Waſu mati 
Duſchyanka (raſch und feurig ſich erhebend). 

Waſumati! Sie hier? 
Widuſchaka. Sie ſang das Lied. Ich hab' es nicht be⸗ 
griffen, 

Denn Tiefen zu ergründen, lieb' ich nicht. 

Allein der König, der ja ſelbſt ein Dichter 

Und abgrundstiefer Weisheitsforſcher iſt, 

Er wird des Liedes Sinn gewiß verſtehen. 

Duſchyanta (in Gedanken verloren). 

Einſt hab' ich ſie geliebt! Ein ſchönes Weib! 

Es glichen ihre Wangen einem Paar 

In friſchgefall'nem Schnee gefund'ner Roſen. 

Wie kam ſie wieder her? 

Widuſchaka. Die Kön'gin⸗ Mutter 

Nahm ſie bei ſich auf, als du ſie verſtoßen. 

Sie liebt die holde Maid und wünſchte, daß .. 
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Duſchyanta (raſch einfallend). 
Genug, Widuſchaka! Geh' hin und ſag' ihr, 


Daß .. (tocene) ich den Vorwurf fühle, den fie aussprach. 


Watayaua (für ſich). Er iſt Ra hoff’ ich für fein 
ud, 


Widuſchaka (der ſich zum Gehen angeſchickt hat, ſteht plötzlich ſtill 
und wendet ſich wieder zum König). 
Da fällt mir ein ... was gehſt du ſelber nicht? 
Weit höh're Freude würd' es ihr bereiten. 
Schickſt du nur mich, ſo ſcheint mir faſt, du trachteſt 
Mit fremden Händen Kohlen anzufaſſen. 
Duſchyanta. Was willſt du ſagen? Ich verſteh' dich nicht. 
Widuſchaka. Verſchmähte Liebe iſt gar leicht gereizt; 


Nur der allein vermag ſie zu beſänft'gen, 


5 


Der reuig ſich zu ihren Füßen wirft. 


Duſchyanta (ſich wieder ſetzend, vor ſich hin). 
Das — kann ich nicht! (Zu Widuſchaka.) Sei höflich gegen ſie, 
Mach' art'ge Worte, und ſo iſt es gut. 
Widuſchaßka. Was nützt hier Höflichkeit!? — Sie hofft 
auf Glut! 
Gieß Waſſer in das Feuer, und es ziſcht. 
Duſchyanta. Geh nur! 
Widuſchaka. Ich thu's — (im Abgehen für ſich) mit neube⸗ 
lebtem Muth! 


Hab' ich auch einen Brocken nur erwiſcht, 


5 Der Funke fiel, die Flamm' iſt angefriſcht; 
Ich will ſchon blaſen, daß ſie nicht erliſcht. 


(Ab hinter die Gardine vorn rechts.) 
Vierter Auftritt. 
Duſchyanta und Watayana. Dann ein Thürhüter des Palaſtes. 
Watayana (zum König). So gibſt du ihrer Liebe keine 


Hoffnung? 
Ouſchyanta (ärgerlich). Ich kann nicht treulos fein, fo lang 
man mir 


Die Treue nicht gebrochen. 
Watayana, Wohl, das ſpricht 
Für ſie, denn treu iſt ſie dir ſtets geblieben. 
Duſchyauta. Doch ich verfprach ihr nichts, hab' Alles nur 
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Sakuntala verſprochen, bleibt ſie treu! N 
Watayana. Und wie erprobt man eines Weibes Treue?! 

Je mehr Vertraun, je mehr iſt Täuſchung möglich. 
Duſchyanta. Ich hab' ein Mittel, das gewiß nicht täuſcht. 
Watayana. Du meinſt den Ring.. 

Duſchyanta (nickend). S' iſt ein geweihter Ring, 

Und ein Brahman' hat mir ihn einſt gegeben, 

Daß ich damit der Weiber Treue prüfe. 

Nicht Eine lebt, die ferner ihn noch trüge, 

Hat ſie des Schwurs vergeſſen; brennend heiß 

Zerglüht er ihr den Finger, wenn ſie fiel; 

Drum kann ich feſt auf dieſe Probe bauen. 

Watayang. So wünſcht' ich, daß die Probe bald geſchähe; 

Denn dieſer ew'ge Zweifel reibt dich auf. . 
Duſchyanta (leidenſchaftlich). Ja, du haft Recht; es über⸗ 

ſteigt die Kräfte 

Des Menſchenherzens, das nach Liebe lechzt, 

Muß es in langer Ungewißheit ſchmachten. 
Watayana. So mach' ein Ende, König, und ſei glücklich. 
Onſchyanta (des Watayana Hand ergreifend und mit gedämpfter 

Stimme, doch nachdrucksvoll, zu ihm). 

Hat ſie den Ring nicht mehr, ſeh' ich ſie wieder, 

So bann' ich ihr Gedächtniß aus der Seele 

Und wende mich von ihr; Waſumati 

Soll dann mein Weib ſein, wie die Mutter wünſcht. 
Watayana. Und lauten Beifall wird dein Volk dir jauchzen! 
Thürhüter (tritt von rechts hinten auf). 

Sei ſiegreich, König! Vom Himalaya 

Sind mit zwei Frauen Eremiten hier, 

Vom weiſen Kanwa abgeſandt an dich .. 

Duſchyanta (ſich ſchnell erhebend). 

Von Kanwa? (Für ſich). O wie klopfet mir das Herz!... 

In dieſem Augenblicke welche Botſchaft! — — 

Watayana (dringend). Empfang’ fie nicht! Die Botſchaft 
kommt zu ſpät. 

Onſchyanta. Nein, nein, ich ſchuld' es ihnen! (Zum Thür⸗ 

hüter.) Führ' ſie her, 

Und meine Prieſter ſollen ohne Säumen 5 
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1 (Mach hinten zeigend) Dort in der Opferhalle ſich verſammeln, 
Daß ich die Büßer, wie ſich ziemt, begrüße. 
Thürhüter (verneigt ſich und geht nach rechts ne ab). 
Duſchyanta (in höchſter Erregung). 

Ich halte kaum mich aufrecht! .. . Sicher iſt ſie's! 

(Zu Watayana.) Geh' ſchuell zu fp n, ob ſie den Ring noch 


Kehr' dann ſogleich in mein Gemach zurück 
(nach links vornweiſend) 

Und ſag' mir, was du ſahſt, eh' ich ſie ſpreche. 
(Da Watayana gehen will.) 

Doch nein, geh' nicht! Ich könnt' es nicht ertragen, 

Sagteſt du mir, fie hätt' ihn nicht.. (Da 9 50% zu⸗ 

rückkehrt, heftig.) So geh' doch. 

Ein Ende muß ich dieſem Zuſtand machen. . 
Watayana. Was ſoll ich thun, o Herr, geh'n oder bleiben? 
Duſchyanta. Du fragſt mich noch? Thu’, was ich dich 

geheißen. 
Watayana (eilig nach rechts hinten abgehend, für ſich). 
O welche neue Störung bringt uns das! 


Fünfter Auftrill. 


Duſchyanta (allein). Wär’ fie es wirklich und dieſelbe noch, 
Die einſt der Schöpfung Wunder mir erſchienen! ) . 
Und bin ich noch derſelbe, der ich war? 

Hat Harren nicht und Furcht mein Herz, share? 
Verſiegte nicht im Argwohn meine Liebe? 
Von dunklen Ahnungen gepeinigt, irrt 
Die Seele, wie in einem Labyrinth, 
Aus dem ſie keinen Ausweg finden kann. 
(Ab nach vorn links vor dem Thron.) 


Hechſter Auftritt. 


Sakuntala in königlichem Anzug, doch ganz verſchleiert, Gautami und 


zwei Einſiedler werden von Watayana rechts hinten über die Terraſſen⸗ 
Treppe eingeführt; Wachen folgen und bleiben am Eingang ſtehen. 
Watayaua. Nur hier herein! Das iſt der Weg zur Halle; 
Ich gehe jetzt, dem König euch zu melden — 
(Für ſich, indem er quer durch den Saal nach links vorn geht.) 
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Und ihm zu künden, daß Waſumati 

Ein beſſ'res Anrecht auf fein Herz beſitzt, 

Als dieſes aufgeputzte Büßermädchen. 

Die Gottheit hind're, daß hier Prieſter herrſchen! 
(Ab nach vorn links.) Bun 

Sakuntala (ſich umſchauend). Wie fremd erſcheint mir dieſe 
reiche Pracht! 
Ach Gautami, mir flimmert's vor den Augen, 


Und auf dem Herzen fühl ich einen Druck, 


Wie ich noch niemals ihn empfunden habe! 
Gantami. Der Himmel wehre böſe Zeichen ab! 
Angſt miſcht ſich leicht in bräutliches Erwarten, 
Und vor der Stunde der Entſcheidung bebt 
Die Seele, welche höchſtes Glück erſehnt. 
Sakuntala. O hättet ihr im Haine mich gelaſſen, 
Und wär' er nie von da geſchieden! Dort 
Nur war er mein, und dort nur ich die Seine! 
Gautami (für fih). Wol hab ich ſelber Schlimmes ſtets 
i gefürchtet! 
Sakuntala. Werd' ich im fremden Boden, losgeriſſen 
Von allen Wurzeln meines jungen Lebens, 
Ein abgeſchnitt'ner Sprößling, je gedeihen? 
(Sie ſpricht, etwas weiter vorſchreitend, mit Gautami heimlich weiter.) 
Erſter Einfiedler (zum zweiten). 
Der Jungfrau Ahnung preßt auch mir das Herz. 
An Einſamkeit gewöhnt, erblick' ich hier 
In dieſem Hauſe voll geſchäft'ger Sklaven 
Das Walten nicht der heiligen Natur; 
Als ſtünd's im Feuer, ſo erſcheint es mir. 
Zweiter Einſiedler. Schon auf dem Wege warſt du trüb 
geſtimmt, 
Doch denk' an das, was Kauwa uns geſagt. 
Will er die Tochter dieſem König freien, 
So hat er Gründe, die wir ehren müſſen. 7% 
Erſter Einſiedler. Du mahneſt recht. Laß uns hernies⸗ 
derſchauen, 3 
Wie freie Männer auf Gebundene, 
In dies Gewühl von Menſchen, die das Glück : 
Auf Wegen ſuchen, wo es nie ſich findet. x 
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Hiebenker Auftritt. 


Die Vorigen. Duſchyanta, Watayana, Hausprieſter, Opferdiener und 
Hofgefolge. 
(Nach drei ſanften Accorden öffnet ſich der hintere Vorhang, und man 
blickt im Hintergrunde in eine weite, ſäulengetragene Opferhalle, in 
deren Mitte ein flammender Herd, von einer Baluſtrade eingefaßt und 
von vier Opferdienern gewartet, ſteht. Duſchyanta im Königsornat 
kommt mit Watayana und Hofgefolge (6 Herren) von links hinten und 
beſteigt den Thron. Rechts vorn und hinter dem Herde die Hausprie⸗ 
ſter des königlichen Palaſtes; ganz rechts und links Wachen.) 
. Watayana (mit dem Stabe vortretend). 
Hier iſt der König, ſeines Volks Beſchützer. 
Tretet heran und kündet eure Botſchaft. 
(Er tritt zurück neben den Thron vorn links; die Einſiedler führen 
Sakuntala und Gautami vor den König, während die Opferdiener 
Weihrauch in die Flamme ſtreuen.) 


Sakuntala (an Gautami's Schulter gelehnt). 
Duſchyanta! Ach, ſo ſah ich ihn noch nie! 
Gantamf. Beruh'ge dich! 
Duſchyanta (der ſeine Bewegung kaum zurückhält, ſchmerzlich vor 
ſich hin). Sie iſt's und iſt es nicht!. .. 
O wohl erkenn' ich ſie! Obſchon verhüllt, 
Erſcheint ſie mir, inmitten dieſer Alten, 
Ein friſches Zweiglein zwiſchen gelben Blättern. 
(Zu Watayana leiſe.) 
Und haſt du ſicher dich auch nicht getäuſcht? 
Watayana. Wahr ſprach ich, Herr! Es ſchmückt kein 
Ring den Finger. 
Duſchyanta (zuckt zuſammen). b 
Erſter Einſiedler (der ſich inzwiſchen, von den übrigen Büßern 
gefolgt, dem Throne genähert hat). 
Sei ſiegreich, großer König! Wie die Aeſte 
Des Baums ſich beugen, wenn ihm Früchte reifen; 
Wie ſich die Wolke ſenkt, wenn fie den Regen, 
Dien allbefruchtenden, zur Erde ſendet: 
So neigt ſich auch ein edler Fürſt zu Allen, 
Die bittend ſeinem Throne nah'n, und Wohlthun 
Von ſeinem Ueberfluß iſt ihm Genuß. 
| Duſchyanta. Habt Dank für euren Gruß. Was führt 
5 euch her? 
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Was kann ich thun für euch? Ich will nicht hoffen, 
Daß man etwan ein Leid euch angethan, 
Der Buße fromme Uebung euch geſtört? 
Erſter Einſiedler. Das e feindſel'ger Mächte 
weicht 
Wo deines Herrſcherſchutzes Sonne leuchtet. 
Duſchyanta. Stets könnt ihr meines Schutzes ſicher ſein. 
Sakuntala (für ſich). Herz, zitt're nicht! Er ſchützt dich 
noch und liebt! 
Duſchyanta. Und keines Glücks entbehrt der weiſe Kanwa? 
Erſter Einſiedler. Er hat des Glücks, das er begehrt, 
- die Fülle; f 
Geſtatte, daß ich ſeinen Auftrag künde. x 
Duſchyanta (für ſichj. Was werd' ich hören! Caut.) Rede, a 
frommer Mann! 
Sakuntala (für ſich). O wäre dieſe Stunde erſt vorüber! 
Erſter Einſiedler. Es ſendet Kanwa dir Sakuntala, 
Die du im Büßerhain vor dreien Monden 
Zur Gattin feierlich erkoren haſt. 
Sie iſt gehüllt in deine Prachtgewänder, 
Daß du ſogleich als Königin ſie grüßeſt; 
Denn Kanwa ſegnet den geſchloſſ'nen Bund, 
Nachdem die Probe beiderſeits beſtanden. 
Er weiß es nun, ihr ſeid einander werth 
Und werdet Lügen ſtrafen jede Läſt'rung, 
Als dulde Brahma ungleichart' ge Ehen; 
Die gleich Bewährten gibt er jetzt zuſammen. A 
Duſchyanta (wendet ſich unſchlüſſig ab, während Watayara heim: 
lich zu ihm ſpricht). 
Sakuntala (in höchſter Spannung, für fi). 
Was wird er ſagen?! Weshalb ſchweigt er noch? 
Duſchyanta (ſich mühſam faſſend). 
Dank dir für dieſe Botſchaft! — (Mit niedergeſchlagenem Blick 
zu Sakuntala.) Nun, und du — 
Was haſt du dieſer Rede zuzufügen? 
Sr (den a mit großen Augen anſehend). 
Ich . . . zuzufügen.. .? (Verwirrt und tonlos.) Nichts.. 
nichts ... hab' ich mehr . 
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- Gantami (da fie Sakuntala's Angſt gewahrt, zum König). 
Geſtatt' auch mir ein Wort, gerechter König! 
Bin ich es doch, die ſeit der Kindheit Tagen 
Der mutterloſen Waiſe Pflege lieh. 
Ich kenne ſie und weiß es, wie ſie leidet, 
Daß ſie in dieſem großen Augenblick, 
Beengt von ungewohnter Sitten Zwang, 
Vor ſo viel fremden Zeugen ſtehen muß, 
Anſtatt ihr Herz dem Herzen zu vertrauen, 
Von dem ſie Alles hofft, ihm Alles gebend. 
So bitt' ich denn als Mutter für mein Kind: 
Entlaſſe dieſe, ſprich mit ihr allein. 
Duſchyanta (leiſe zu Watayana). 
Der Wunſch iſt billig; gern erfüll' ich ihn. 
Watayana deije zum König). 
Gewähre nichts! Begehre nur den Ring. 
Duſchyanta (vor ſich hin, ſeufzend). 
Ach ihre Nähe — wie bewegt ſie mich! 
Watayana (leiſe zum König). 
Laß Weiberargliſt, Herr, dich nicht bethören. 
Duſchyanta (nach kurzem Kampf zögernd zu Gautami). 
Es bietet Kanwa eine Braut mir an; — 
Entſcheidung darf ich bei ſo wicht'gem Falle 
Nur vor den Prieſtern meines Hauſes treffen. 
Erſter Einfiedler. Du irrſt, o König! Kanwa bietet dir 
Die Braut nicht an; du ſelbſt haſt ſie erwählt. 
. Onſchyanta (nachdem Watayana ihm wieder zugeflüſtert, raſch und 
erregt). Und hab' ich ſie erwählt, wie lange ſollte 
Die Prüfungszeit, die Kanwa ſetzte, dauern? 
Geſtern verſtrich fie, und — Gögernd und mit ſinkendem Tone) 
ö ſo bin ich frei. 
Jakuntala (ſich an Gautami's Bruſt bergend). 
Er liebt mich nicht mehr! Alles iſt vorbei! 
Gautami. Ja, armes Kind! Das iſt Duſchyanta's Treue. 
Erſter Einfiedler worwurfsvol). 
Der eine Tag verſcheuchte deine Liebe?! 
Wie recht that Kanwa, ihn hinzuzuthun! 
Denn geſtern hätteſt du den Vorwand nicht 
Gehabt und nicht ſo offen zeigen können, 
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Y 
; 2 
Wie abhold du dem Bunde, der dich reu't. ER: 
Duſchyanta (heftig vom Throne aufſpringend). u 
Wie darfſt du, Büßer, ſolchen Vorwurf wagen! % 
Erſter Einfiedler, Du wageſt Keane indem du ſo ihn ab⸗ 3 
ehnſt = 
Duſchyanta. Willft du in meinem Haufe mich beſchimpfen? 5 
(Aufregung unter dem Gefolge und den Prieſtern.) 2 
Gautami (ausbrechend). Nein, du beſchimpfeſt uns durch 
deinen Treubruch! — 8 
O Kanwa, Kanwa, ſagt' ich dir's nicht gleich ?! 5 5 
Wir ſind beſchimpft und waren's damals ſchon, 2 
Als dieſer König ihre Liebe ſtahl, N: 
Eh’ du den Segen über: fie geſprochen! 3 
Jetzt ſendeſt du dein dir entwandtes Gut 
Dem Räuber zu, mit Großmuth ihn beſchenkend, 
Und höhnend weiſt er dein Geſchenk zurück! 
(Den Schleier von Sakuntala's Geſicht reißend.) 
Blick' her, du König, iſt dies deine Braut?! 
Duſchyanta (nach kurzem Aufblick ſchmerzlich fein Geſicht verber⸗ 
gend). O ſie it ſchön, wie damals, — und fie weint?! 
Gautami. Ja, ja, ſie weint > 115 weint um dich, Ver⸗ 
ühr 
Ob du auch unwerth ihrer Thränen biſt! 
Watayana. Wie darf das Weib ſo freche Rede wagen!? 
Gautami. Das Maß iſt voll, und Al les muß ich ſagen. ; 
Die Mutter Spricht für ihr betrog' nes Kind. ’ 
Was kümmert eure Drohung fie? Hat er, 
Im Munde Honig und im Herzen Gift, 
Die Unſchuld, die im Bußgewand ihm nahte, 
Am Heiligſten ein Frevler, hintergangen, 
So mög' er ferner Sünd' auf Sünde häufen, 
Vernichten mög' er, die er ſchützen ſollte, — 
Nur um ſo ſich'rer trifft ihn Indra's Zorn. 
Duſchyauta (ſich erhebend; allgemeine Bewegung). 
Halt' ein, o Weib! Ich ehr' in dir die Büß'rin 
Und will die harten Worte dir verzeih'n, 
Allein mit Unrecht ſchmäheſt du den König, 
Wirfſt alle Schuld auf ihn und gibſt 125 keine. 
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3 Gantani, Ihr eine Schuld?! 1 9605 weiß von Falſchheit 
nichts 


Du aber gleichſt dem wilden Bache, der, 

Schlamm mit ſich führend, klares Waſſer trübt, 

Am Ufer ſelbſt den ſichern Baum entwurzelt. 

Die du getäuſcht, die fol ich ſchuldig nennen ! 

5 „Duſchhanta (zu Watayana leiſe). 

8 Wär' dieſes Zürnen doch der Wahrheit Sprache?! 

WDhatayana (zum König, flüſternd). 

Ob ſie es ſei, das wird der Ring beweiſen. 

Diuſchyanta (ebenfo zu Watayana). 

1 Sch finde nicht den Muth, danach zu fragen. 
Watayana (ebenfo). Der Ring entſcheidet über dein Geſchick! 

Er war geweiht, du mußt ihn gelten laſſen. 

Duſchyanta (nach einem langen, ſchmerzlichen Blick auf Sakuntala, 

vom Thron herabſteigend und fich ihr nähernd, mit zögernder Fee 

Ich forderte vorhin dich auf zu reden; — 

i Was ſprichſt du nicht? 
f Sakunkala (ſchwermüthig 1 bitter). 
Du haſt für mich geſprochen, 
Und ſo bedarf es meiner Rede nicht! 
Duſchyanta (weich). Und wenn ich bitte, wie ich damals bat, 
Da du mir keine Bitte abgeſchlagen? 
Sakuntala. Die Mutter 75 Alles, was ich weiß. 

8 Duſchyanta. Nein, ſelber ge ft du ſprechen! Sprich zu mir! 
Gautami Gu Sakuntala). Ja, künd' ihm fein Schmach! 
Sakuntala. Was ſoll mir's nützen!? 

in Ein arglos Herz erobern, iſt nicht ſchwer, 

Allein es täuſchen, dacht' ich ſchwerer mir. 

Ich bin betrogen und entehrt durch dich 

Und leide ſchuldlos nur für deine Schuld. 

aus (leidenſchaftlich). Sakuntala! Du ee 
N Iſt es möglich, 

£ Daß dieſes Auge lügt?! — O ſprächſt du wahr! 
SBakuntala. Wie kannſt du DL König?! Ach, die 
N iebe — 
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Duſchyanta. Nein, bleib’, Sakuntala! 
Haſt du Beweiſe nicht 5 deine Treue? 


Sakuntala. Beweiſe ... ich? Iſt nicht dein Herz mein s 


Anwalt, 
Was ſoll ich meine Liebe noch beweiſen! -— 
Doch ja, ganz recht! Du gabſt mir einen Ring 
Beim Abſchied einſt; der ſollte dir Beweis ſein; 
Wol wahrt' ich ihn; da ſieh' 
Duſchnanta (mit äußerſter Spe e Ja, zeig' ihn her! 
Sakuntala (beſtürzt ihren Finger leer erblickend). 


Weh mir! Wo iſt mein Ring? Wer nahm ihn fort? d 


Sprich, Gautami! Du mußt, du mußt es wiſſen! 


Watayana (zum König). An einer Ausflucht fehlt es Wei⸗ 


bern nie! 
Gautami (zu Sakuntala, mit gleicher Beſtürzung). 
Noch heute, weiß ich, hatteſt du den Ring. 
(Zum König.) Am heil'gen Gangesſtrome ſchöpfte ſie 
Weihwaſſer ſich, ihr Haupt damit zu netzen, 
Eh’ fie die Stadt betrat ... und dabei muß 
Aus Zufall ihr der Ring entfallen ſein. 
Onſchyanta (auffahrend). Das iſt ein ſchlechterſonnen Mär⸗ 
chen nur, 
Nicht fein genug, um Thoren zu bethören! — 
(Zu Sakuntala in vorwurfsvollem Tone.) 
Wie ſprachſt du damals, als ich Abſchied nahm? 
„An dieſem Finger wird der Ring nicht fehlen, 
Wie meine Liebe nie dir fehlen wird.“ 
Iſt's jetzt an mir, mit Vorwurf dich zu ſtrafen?! 


(Er nimmt das Armband von Sandelholz aus der Bruſttaſche und 5 


zeigt es ihr.) 
Sieh' hier dein Armband; ich verwahrt' es wohl 
Und darf darum auch nach dem Ring dich fragen. 
Soll ich den Gangesſtrom ausſchöpfen laſſen, 
Oh er darin vielleicht ſich finden möchte?! 


Saknuntala (ſchmerzlichh. Und wenn er auch ſich fände, was 


denn hülf' es 21 

Ich ſchöpfte Liebe nicht aus deiner Bruſt! 
Duſchyanta. Du ſcheuſt die Probe, und mit allem Recht! 
Für mich bedarf es keiner weitern mehr. 
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Du haſt den Ring nicht, — und ſo wär' es Sünde, 
Erſtrebt' ich ferner den Beſitz des Weibes, 
Das einem Andern ſich ergeben hat. 
Sahkuntala verbirgt ihr Antlitz). 
Gautami (empört). Sie — einem Andern?! Schmachvoll 
5 läſterſt du! 
Was iſt ein Ring, daß du auf ihn die Unſchuld, 
Die nicht, gleich einem Ringe, ſich verliert, 
Mit raſchen Worten anzuklagen wagſt?! 
Duſchyanta. Was weißt du er 155 Ring! Ein König 
henkt 
Gemeine Gabe nicht; wer ſie verliert, 
Der iſt der Gabe würdig nicht geweſen. 
Sakuntala gu Gautami). Komm' heim! Wie ſehn' ich mich 
dahin zurück, 
Wo uns die Menſchen kennen, wie die Thiere, 
Und uns die Götter ſchützen gegen beide! 
Duſchyanta. Wohlan, ſo geh' und preiſe meine Milde, 
Die ohne Strafe dich von hier entläßt; 
Denn welche du verdient, das ſollen dir 
Die Prieſter ſagen. (Zu den e Was gebührt dem 
| eibe, 
Das mich, den König, hinterging? 
Die Hansprieſter (die Hände erhebend). Der Tod! 
Sakuntala (raſch, mit aufzuckendem Gefühl. 
Der Tod? — Ja, gib ihn mir! Triff dieſe Bruſt! 
Was ſollt' ich Beſſ'res wünſchen als den Tod?! — 
Wie eine Wohlthat will ich ihn empfangen, 
Wie eine Strafe, daß ich dich geliebt, 
Wie eine Schuld, die ich bezahlen muß, 
Wie ein Verſöhnungsopfer, dargebracht 
Den ewigen, durch mich erzürnten Göttern, 
Da meine Seele an den ſüßen Worten 
Des ſiegesſichern, ſchmeichelnden Verführers 
Sich, wie an gift'gem Blumenhauch, berauſcht. 
Ja, gib den Tod mir, und ich will dich ſegnen! 
Zum erſten Mal barmherzig wider Willen, 
Gib mir den Tod, der meine Hoffnung iſt, 
Den Tod, den ich wie eine Gna d' erflehe, 
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Den Tod, der mich ins Nichts zerfließen läßt, en 

Den Tod, der Alles auslöſcht, Lieb’ und Haß. — 

O gib den Tod mir, und du gibſt zugleich 

Erlöſung auch mir von der bittern Schande, 

Die Falſchheit dem Vert rau'n bereitet hat! — 

(Sie wankt und ſinkt in Gautami's Arme. — Pauſe.) 

Duſchyanta (mit niedergeſchlagenem Blick, mühſam). 

Genug, genug! Nicht ich bin falſch! Du biſt es! = 
Gautami. Wie darfſt du, König, fie nach dir bemeſſen!? 

In dir nur ſuche, was du Andern vorwirfſt! | 

Sie ſprach die Wahrheit, und ihr Schmerzensſchrei 

Wird lang im Ohr dir gellen noch als Fluch. 
Sakuntala (raſch einfallend, mit äußerſter Anſtrengung). 3 
ch . . . fluch' ihm nicht . .. mag Indra ihm verzeihen. 
Gantami. Niemals! niemals! Hör’ meinen Fluch ſtatt 

ihrem! 

Der du dein Weib um eines Ringes willen 6 

Verläugnen kannſt, verſtoßen, die ihr Herz 

Dir voll und rein und gläubig hingegeben, — 

Der du den Trug als Wiſſenſchaft betreibſt, 

Wahrheit in Lüge kehrſt und Lig’ in Wahrheit, 

Glaubwürdig blos dir ſelber, Keinem ſonſt, — 

Du, nur dem Kleid und Namen nach ein König, 

Unköniglich im Denken, Reden, Thun, — 

Fluch dir und Puru's Stamm, in dir entartet! 

Nie ſink' ein liebend Weib in deine Arme, 

Nie ſchenke dir der Himmel einen Sohn, 

Nie bet' um deine Seele mehr ein Frommer, 

Nie laſſe von ihr ab der nagende, 

Raſtlos ſie peinigende Wurm der Reue! 

Verdorre, welke, ſieche hin im Elend 

Und mit dir ſelbſt begrabe dein Geſchlecht! 

(Lebhafte Bewegung unter den Hausprieſtern und dem Gefolge; die 

hinteren Gruppen treten näher an den König heran.) 
Watayana (laut). Befiehl, o Oc 9 man den Mund ihr 
ieße, 

Der an der Majeſtät ſich ſo vergeht. 
Duſchyanta (zu den Wachen). 

Führt dieſes Weib hinweg, ſetzt ſie gefangen, 
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Denn Läſterung erträgt der König nicht. 
(Ein Theil der Wache geht auf Gautami zu.) 


Erſter Einfiedler (zum König). 


5 Bedenke doch, auf Frevel häufſt du Frevel! 


Sakuntala (zum König, flehend). O laß die Mutter mir! 
Gautami (indem die Wachen ſie ergreifen). Kind, bitte nicht! 
Wir wollen ſeiner Güte nichts verdanken. 
Er thue, was er darf! Ich ſagt' ihm, was 
iſt 
Sakuntala (an Gautami's Hals). O Mutter, Mutter! 
Gautami che innig umarmend). Lebe wohl! 


5 Wie ich ihm fluche, will ich für dich beten. 


(Die Wachen führen Gautami rechts hinten ab.) 


Achter Aufkritt. 
3 Die Vorigen, ohne Gautami. 
Sakuntala (wankend, zu den beiden Einſiedlern). 


= Kommt, laßt uns geh'n. 


2. 


a 


u 


Erſter Einſiedler. So fei es, edle Jungfrau. 
(Zum König.) Wir haben unfern Auftrag hier vollzogen, 
Und wiſſen fol es Kanwa, was geſcheh'n. 


8 — Einſiedler nehmen Saküntala in die Mitte und ſchicken ſich zum 
Gehen an.) 


Duſchyanta (von ſeinem Gefühl übermannt, ſich nach Sakuntala 
umwendend). Sakuntala! Wenn ich dir Friſt noch gönnte, 
Dich vom Verdacht zu rein'gen, der dich ſchändet? 

Zweiter Einſiedler. Sie ſchändet nichts, als deine 

Schändlichkeit. 

Watayana (mit lauter Stimme zum König). 
Das iſt Beſchimpfung deiner Königswürde! 
Der Ring entſchiedl! 

Duſchyanta (mit tiefem Seufzer fein Antlitz bedeckend). 

Ja! Götterausſpruch war's; 
Ich muß ihn ehren. Zieht in Frieden heim. 

Sakuntala. O Erde, nimm mich auf in deinen Schooß! 
(Sie wankt, auf die beiden Einſiedler geſtützt, rechts hinten ab. Der 
Reſt der Wachen folgt. Der hintere Vorhang fällt auf einen Wink 

| Watayana's zu.) 
5 
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Aeunker Auftritt. 


Duſchyhanta und Watayana. Dann Widuſchaka. Zuletzt der Thürhüter. 


Duſchyanta (ihr nachſchauend). 

Sie geht! Sie geht für immer! O daß Schönheit 
Mit ſo viel Tücke kann verbunden ſein! 

Widuſch aka (kommt von rechts vorn und ſieht ſich vorſichtig um). 
Die Kön'gin, deine Mutter, ſendet mich, | 
In ihr Gemach ſogleich dich zu entbieten. 

Du findeſt, König, dort Waſumati ... 
Duſchyanta. Wohlan — ich komme, denn mein Herz iſt frei! 


(Indem er mit Widuſchaka und Watayana nach rechts vorn abgehen 
will, kommt der Thürhüter von rechts hinten beben 


Thürhüter. Das Büßermädchen, das fo eben ging. 
Duſchyauta (ſtutzend). Was iſt mit ihr? 
Thürhüter. Sakuntala iſt todt! 


Duſchyankta (aufſchreiend). Todt?! Nicht dochtodt! — Schnell 


einen Arzt herbei! 
Thürhüter. Der ſah ſie ſchon, doch gab er Hoffnung nicht. 
Duſchyanta (erſchüttert). Unmöglich iſt's! Stirbt eine Ro)’ 
im Mai? 
Widuſchaka. Und wenn ſie ſtürbe, Herr! Dein Herz iſt frei! 
Duſchyanta (zuſammenzuckend). 
Frei?! Sagt' ich das? — Ich fühle, daß es bricht. 
(Er ſteht erſtarrt.) 


Vierter Aufzug. 


Garten beim Palaſt des Königs, den man im Hinter⸗ 
grunde links ſieht. 
Rechts nach hinten zu, ziemlich verſteckt, eine Laube mit Sitzen. Links 
vorn eine Marmorbank. 
Erfler Auflrilt. 
Widuſchaka und Watayana begegnen einander. 


Widuſchaka. Wo kommſt du her? Was bleibſt du nicht 
beim König? 
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Watayana, Dieſelbe Frage richt! ich auch an dich. 
Widuſchaka (mit einer Verbeugung). 

Die Weisheit muß dem Schmerz zur Seite ſtehen. 
Watayana, Beruf der Narrheit iſt, ihn auszutreiben. 
Widuſchaka. Nachdem die Weisheit ihn hat tragen lehren. 

Watayana. Die Narrheit, ſcheint es, macht es ſich bequem. 
Widuſchaka. Mein lieber Weiſer, ſchelte nicht den Narren, 
Der jetzt ſo weiſe iſt, um einzuſeh'n, 
Daß wir vom Regen in die Traufe kamen. 


1 Gib deinen Rath, wenn du nicht rathlos biſt. 


Watayana. Zerſtreuung nur kann helfen. 
Widuſchaka. Wohl; doch wie .. 


Wie willſt du ihn zerſtreu'n? 


Watayana, Die Büßer gingen 


Und nahmen mit ſich fort des Mädchens Leiche; 
So hoff’ ich, wird er fie auch bald vergeſſen, 


Wenn wir durch neuen Reiz ihn feſſeln können. 

Den aufzufinden, iſt dein Amt zumeiſt, 

Doch will ich dir dabei behilflich ſein. 
Widuſchaka. Wenn alſo Weisheit ſich und Narrheit einen 

Zu einem großen Zweck, muß der Erfolg 

Was ſehr Geſcheidtes ſein. Doch iſt mir bange, 

Seitdem ich mit Waſumati ſo argen 

Schiffbruch bei ihm gelitten, wie du weißt. 

Er will durchaus, daß ſich das Mädchen trolle, 

Fragt nichts darnach, ob ihm die Mutter grolle. 

Hauskätzlein nur begnügt ſich mit der Maus, 

Den Löwen lüſtet nach apartem Schmaus. 


Die Todte wirft die Lebende hinaus, 


Und nimmer Hochzeit gibt's in dieſem Haus. (Seufzend.) 

An einem König lernt man niemals aus! 

(Sie gehen nach der Laube rechts und laſſen ſich, weiter plaudernd, 
darin nieder.) 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Anaſuya und Priamwada kommen in ſtädtiſcher Tracht 


und mit Blumen beladen, von einem Fiſcher begleitet, der ein Netz 


über der Schulter trägt, von rechts vorn. 
Fiſcher. Hier ſeidihr, Mädchen. Laßt im Schloß euch melden, 
Und ſo lebt wohl; ich geh' an mein Geſchäft. 
4 * 
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Auaſuya. Hab' Dank für dein Geleit, denn ohne dich 
Wär' uns, den Weg zu finden, ſchwer geworden. Be: 

Priamwada, Doch willſt du uns, bevor du geheſt, Fiſcher, 
Nicht noch erſt ſagen, was dich hergeführt? - 1 


1 


Fiſcher. Neugierig ſeid ihr Frau'n. Hab' ich fo lang 
Geſchwiegen, wie und was ihr fragen mochtet, N 
So ſchweig' ich auch noch länger. Lebet wohl! 

Priamwada. Unhöflich biſt du. Wir doch gaben dir 
Auf alle Fragen offenen Beſcheid. a 

Fiſcher. Mög' es euch wohl ergeh'n; doch rath' ich euch: 
Wollt ihr am Hof jetzt euer Glück verſuchen, 

So meiſtert eure Zunge, thut, wie ich. 
(Ab zur Rechten vorn.) 


Drilter Auftritt. = 
Die Vorigen, ohne den Fiſcher. 


Priamwada. Was räth der al Fiſcher? Stumm zu 
ein? — 8 
Iſt das der Brauch der Stadt, dann kehr' ich lieber 
In meinen Hain zurück, wo Alles plaudert, 
Der Bach, die Vögel, Bienen, Blätter, Mädchen, 
Wie Allen grad' um's Herz iſt. 
Anaſuya. Schilt ihn nicht! 
Wir kennen ja die fremde Sitte wenig, 
Und Kanwa ſelber rieth uns Vorſicht an, 
Als er auf unſ're Bitten uns entließ. 
Vor Allem laß die Freundin uns erkunden. 
Priamwada (die Beiden in der Laube gewahrend). 
Dort ſeh' ich welche von des Königs Leuten; 
Sie will ich fragen. 

Widuſchaka (der die Mädchen ſchon ſeit einiger Zeit bemerkt und 
ſeine Beobachtungen Watayana mitgetheilt hat, ſteht auf und kommt 
Priamwada entgegen). Suchſt du hier nach wem? 

(Zu Watayana leiſe.) 
Die Mädchen ſind von einer ſelt'nen Schönheit; 
Mich däucht, ich habe ſie ſchon wo geſeh'n. 
Fürwahr, die könnten unſern Herrn zerſtreuen! 
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DWatayana (aus der Laube kommend, zu Widuſchaka leiſe). 
Das mein' auch ich. (Zu den Mädchen.) So ſprecht, was wollt 
ö ihr hier? 
Priamwada (nachdem ſie ſich raſch gefaßt Hat). 
Die Kön'gin ſuchen wir, ich und die Freundin, 
Ihr dieſe friſchen Blumen darzubringen. 
Widuſchaka. Die Kön'gin⸗Mutter? 
Anaſuya. Nein, — Sakuntala. 
2 nan Die geſtern erſt des Königs Gattin ward. 
5 atayana. Woher denn ſeid ihr, daß ihr ſolches glaubt? 
Anaſuya. Frag' uns nicht weiter. 
Priamwada. Führ' uns hin zu ihr, 
Daß wir ihr huldigen nach unſ'rer Art; 
Denn lieblich iſt ſie und voll hoher Anmuth. 
Kennſt du ſie nicht? Der König liebt ſie ſehr. 
Widuſchaka (zu Watayana). Wie ſchnell geſchäftig iſt die 
Sage doch, 
Geht ſie durch Weibermund! Nur trifft ſie leider 
Die Wahrheit nie genau. 
Watayana (heimlich zu Widuſchaka). Nicht frommt fie ihnen. 
(Laut.) Kommt, Mädchen, laßt mich euch zum König führen! 
Ihm widerfuhr ſo eben großes Leid, 
Doch bin ich ſicher, ihr erheitert ihn. 
Priamwada. O tauſend Dinge hab' ich, luſtig ihn, 
Der aller Kön'ge ſchönſter iſt, zu ſtimmen! 
Widuſchaka. Ich glaub' es auch, er wird ſich ſtimmen laſſen. 
Watayana (nach links hinten deutend). 
Da kommt er ſelbſt; — ſo macht euch gleich an ihn. 
Anaſuya (erſchrocken, da fie den König gewahrt). 
Mein Himmel, was iſt das 2! 
Priamwada (desgleichen). Iſt das Duſchyanta, 
Der eben neu vermählte Bräutigam?! 


Vierler Auftritt. 


Die Vorigen. Duſchyanta kommt in weißer Trauerkleidung, geſenkten 
Hauptes, ohne die Anweſenden zu bemerken, aus dem Palaſt von links 
s hinten. Zuletzt der Thürhüter, noch hinter der Scene. 


Duſchyanka (Sakuntala's Armband in der Hand haltend und es be⸗ 
trachtend). Nur dich noch hab' ich; alles And're ſchwand, 
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Was mich an die Geliebt' erinnern könnte, 

Und dennoch weicht ihr Bild nicht aus dem Herzen! 

O dieſes Herz, wie hält's nur noch zuſammen 

Nach allem Jammer, der hier Wohnung nahm! 

Ein Grabmal iſt's, das ihren Namen trägt. — 

Noch immer ſchau' ich dich, Gazellenauge, 

Aus dem der Liebe Himmel mir geſtrahlt, 

Und das in mir auch dann noch Flammen ſchürte, 

Als ſchon in Aſche meine Liebe ſank! 

Und nun gebrochen du, verglüht, erloſchen, 

Auf ewig ach! verſunken, ſüßer Stern! 

Anaſuya (leiſe zu Priamwada). Von wem nur ſpricht er? 
Priamwada (eben ſo). Schrecken ahnet mir! 
Duſchyanta (auf die Marmorbank links vorn niederſinkend). 

Für mich, Sakuntala, biſt du geſtorben! 

Anafıya und Priamwada (aufſchreiend). 
Sakuntala geſtorben ?! 
Duſchyanta (aufſpringend). Wer iſt da? 
(Die Mädchen erblickend, mit grauſem Entſetzen.) 

Zurück von mir, ihr abgeſchied'nen Geiſter, 

Einſt die Genoſſinnen der Büßerin! 

Kommt ihr, um ihren Tod an mir zu rächen?! 

Todt ſeid auch ihr, wie ſie, — todt, Alles todt! 
Watayana (leiſe zu Widuſchaka). Es ſcheint, er kennt fie. 
Widuſchaka (ebenſo zu Watayana). Wetter folgt auf Wetter! 
Priamwada. Was ſprichſt du nur von Tod?! Du ſiehſt 

uns hier, 

Der theuern Freundin nachgeeilt, um ihr, 

Die Liebesüberraſchung ſtets erfreute, 

Der Kön'gin, unſ're Blumen zu verehren ... 
Duſchyanta. Laßt welken eure Blumen, ſag' ich euch! 

Was ſucht ihr lebend ſie im Haus des Todes?! 

Anaſuya (in Weinen ausbrechend). Todt, alſo wirklich todt? 
Priamwada (desgleichen). Ich kann's nicht glauben! ö 

Dem Sonnenaufgang glich ſie, da fie ſchied ... 
Duſchyanta. Ein Tag genügt der Sonne, daß fie ſinke! 

Sie brach die Treue .. 

Anaſuya (mit leidenſchaftlichem Nachdruck. 
Nein, das that fie nich tl 
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Wie launſt du alſo ſchmäh'n, die dich geliebt, 
Wie nie auf Erden heißer je geliebt ward?! 
priamwada (desgleichen). Die jede Stunde, da du fern 
von ihr, 
Mit Sehnſuchtsſeufzern deinen Ring geküßt?! 
Duſchyanta (auffahrend). Den Ring?! O ſchweig' vom 
Ringe! Dieſer Ring, 
Den ich, damit ich glauben möcht' an ſie, 
Zu ſeh'n begehrt von ihr und ach! nicht ſah, — 
Er iſt's, der Liebe, Glück und ſie getödtet! 
(Er wirft ſich wieder auf die Marmorbank.) 
Thürhüter (rechts hinter der Scene). 
Nur hier herein! Du ſollſt dein Urtheil hören. 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Fiſcher und der Thürhüter nebſt zwei Wachen, 
von rechts vorn eintretend. 

Fiſcher (mit auf den Rücken gebundenen Händen). 
Ach ſchlagt mich nicht! Ich gehe ja von ſelbſt. 

Thürhüter (den König erblickend und ſich tief verneigend). 
Sei ſiegreich, großer König! 

Priamwada (den Fiſcher erblickend, voll Erſtaunen). 

Wie! ee 

Der Fiſcher? Sieh' nur, Anaſuya! Sieh'! 

Duſchyhanta (zum Thürhüter und den Wachen, die ſich mit dem 

Fiſcher dem König inzwiſchen genähert haben). 

Was ſchleppt ihr dieſen Menſchen her zu mir? 
Thürhüter. Er hat ein ſchwer Verbrechen, Herr, begangen. 
Fiſcher (wor dem König auf die Kniee ſinkend). 

O glaub' es nicht, gerechter, großer König! 

Anaſuya (erſchreckt zum Thürhüter, indem fie ihm den Ring ent⸗ 
reißt, den dieſer in der Hand hält). 

Was ſeh' ich hier in deinen Händen, Mann?! 

Es iſt — fürwahr, mich täuſcht das Auge nicht — 

Der Ring Sakuntala's! 

Priamwada, Widufhaka und Watayana (erſtaunt). 
Der Ring?! 
Dufchyanta (aufſpringend, ſchreiend). Der Ning?l 

O nein! O ſaget nein! Er iſt es nicht! 
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Watayana Gum Thürhüter und zu den Wachen). 
Vernehmt ihr's wohl? Führt dieſen Fiſcher fort! ; 
Der König will vom Ring nichts weiter hören! 

(Fiſcher erhebt ſich; Thürhüter und Wachen ſtehen unſchlüſſig.) 

Watayana (zu den Mädchen). 


Auch ihr entfernt euch jetzt; ihr ſeid entlaſſen. 


Anaſuya (in leidenſchaftlicher Aufregung). 
Nein, nein, hier iſt ein Dunkel noch zu lichten! 
Fälſchlich beſchuldigt ward Sakuntala .. 

(Auf Duſchyanta zuſtürzend und ihm den Ring hinhaltend.) 
Sprich ſelbſt, Duſchyanta, iſt das nicht der Ring, 
Den du bei jenem Abſchied ihr gegeben? 

Sieh' hier am Rande deinen Namenszug! 

Du ſagſt, ſie hatt' ihn nicht, da du von ihr 
Zu ſehen ihn verlangt, und deshalb ward, 
Ich ahn' es, grauſam ſie von dir verſtoßen! 
Und deshalb brach das Herz ihr, und ſie ſtarb! 
O nun wird Alles klar! Unſelig Schickſal! 


Duſchyanta (der halb mechaniſch den Ring aus Anaſuya's Händen X 
U 


e eee nn. 
Noch einmal wißt, ich will vom Ring nichts hören! 


empfangen und ihn erſt wie gedankenabweſend, dann immer aufmerk⸗ 


ſamer betrachtet hat, dumpf vor ſich hin). 


Dies iſt der Ring, den ich der Theuern gab. 


Watayana (nachdem er ſich heimlich mit Widuſchaka beſprochen hat, 


ziuum König). Wohlan, er nützt dir nichts mehr; gib ihn denn 


Dem Mann zurück, bei dem er ſich gefunden, 


And laß ihn, willſt du Gutes ihm erweiſen, 


Ob er den Ring geſtohlen hat, ob nicht, 
Unangefochten ſeines Weges zieh'n. 
Er wird den Tag dann ſegnen, da vergönnt 


Ihm war, des Königs Augeſicht zu ſehen. 


e 


Anaſuya (lebhaft). Nein, König, folge dieſem Rathe nicht! 
Frag' erſt den Mann, wie er zum Ring gekommen, 


Damit ſich klar die Unſchuld offenbare, 
Auf die du ſelbſt den erſten Stein geworfen. 


Duſchyanta. Und biſt du dieſer Unſchuld fo gewiß? 


Anaſuya. O daß du ag RR Schnell, Fiſcher, 
; künde, 
Wie du zu dieſem Ring gekommen biſt? 
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bad (gleichfalls an den König dicht herantretend). 
Ja, König, heiß' ihn reden, ford're Wahrheit! 
Watayana (gebieterifh). Der na 1 davon nichts wiſſen! 


5 Und fürchtet Alle, daß gerechter Zorn 

Euch treffe, wagt ihr ferner, hier zu ſtören! 

(Er will Anaſuya und Priamwada fortführen, die, während die Ueb— 
rigen ſich bereits zu entfernen anfangen, noch immer unbeweglich vor 
E dem König ſtehen bleiben.) 

Alnaſuya (ih Watayana's erwehrend). 

Duſchyanta hat Sakuntala geliebt, 

S ie nur für ihn den Frieden eingebüßt, 

Den ihr der ſtille Büßerhain geboten, 

Um hier, ſtatt des verheiß'nen Liebesglücks, 

Durch ſeine Schuld den bitt'ren Tod zu finden, 

Und deshalb muß er, ſoll ihn Kanwa nicht, 
Gleich allen Büßern, mit Verachtung anſeh'n, 
Rechtfert'gung gönnen Der, die er gemordet! 
= Watayana (auffahrend). Du ſchweigſt, Verweg'ne! 

Anaſuya. Tödtet mich, wie fie! 
5 ihre Unſchuld ſteh' ich ſterbend ein. 
2 Irfamwada. So thu' auch ich! Auf, Fiſcher, ſprich die 
Wahrheit! 

A Duſchyanta (der inzwiſchen innerlich mit ſich gerungen, zu dem 
- Thürhüter und den Wachen). Löſt ihm die Bande, und er rede frei! 
E: Er aotaganc (zum König). Ich fürchte hier ein ſträflich Ein⸗ 
5 verſtändniß! 
Die Mädchen ſah ich mit dem Fiſcher kommen; 
Er wird nur ſagen, was ſie ihn gelehrt. 
Duſchyanta. Kein Wort mehr! Dieſe Mädchen find bereit, 
Ihr Leben für der Freundin Ruf zu opfern; 
Die Lüge wäre ſolches Muths nicht fähig, — 
Drum rede, Fiſcher! Setzt ſich.) 
Widuſchaßa (leiſe zu Watayana, achſelzuckend). 

a Hm, wir zwingen's nicht! 
Sakuntala-Verrücktheit, ſpiele weiter! 

Fiſcher (der inzwiſchen von feinen Banden befreit worden iſh. 
Pie Götter ſind mir Zeugen, daß der Ring 
eu Diebſtahl nicht in meine Hände kam! 
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Bin ich auch arm, ſo nähr' ich doch mich redlich. 
Ich zog den Ring, da ich im M 
An deſſen Ufer meine Hütte ſteht, 8 
Heut Morgen fiſchte, aus dem eib gen Waſſer | 
In dieſem Netz; der große Fiſch darin 
Hielt das Juwel in ſeinem Maule feſt, 
Und da ich's alſo für der Götter Gabe, 
Die unverhofft dem Menſchen oft zu Theil wird, 
Zu achten hatte, trug ich voller Dank 
Es nach der Stadt, beim Goldſchmied ſeinen Werth 
Zu Brod für meine Kinderſchaar zu löſen. 
Die Mädchen traf ich unterweges an, 
Doch ſagt' ich ihnen nichts von meinem Funde 
Aus Furcht, fie möchten plaudernd ihn verrathen, 
Und mir das Kleinod ſo entwendet werden. 
Nichts half mir dieſe Vorſicht; denn der Goldſchmied, 
Sobald er, König, deinen Namen las 
Am gold'nen Reife, höhnte mich und ſprach: 
„Den Ring hat dir Duſchyauta wohl geſchenkt 
Für dein Verdienſt um ihn und ſeine Krone!“ 
Die Wache rief er, daß ſie mich als Dieb 
An königlichem Eigenthum verhafte. 
So ward ich Armer denn hierhergeſchleppt, 
Und Niemand glaubte, daß ich ſchuldlos ſei. — 
Nimm oder ſchenke mir das Leben nun, 
Die reine Wahrheit hab' ich dir geſtanden. 
Onſchyanta wor ſich hin). 
Und Niemand glaubte, daß er ſchuldlos ſei, — 
Wie ich an 5 Unſchuld nicht geglaubt! 
Auaſuya. Du hörſt es, König, fie verlor den Ring! N 
Priamwada. Und hat ihn keinem Anderen geſchenkt! 5 
(Triumphirend.) es 
Die Unſchuld durfte nicht au Schanden werden! 
Onſchyanta (zum Fiſcher). Im Ganges, ſagſt du, ward der ö 
Ring gefunden? ER 


n 


Fiſcher. Ja, Herr! 
Duſchyanta (ſchmerzlich vor ſich hin). 8 
Und mit des Ganges heil'ger blut, 


Sprach Gautami, hat ſie, die ich beweine, 
2 2 
N 
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Ihr Haupt genetzt, eh' ſie die Stadt betrat! — 


(Nach einer kleinen Pauſe.) 
Verlaßt mich Alle! Einſam muß ich ſein. 
Dem Fiſcher zahle vierfach man den Werth 
Des Rings, der jetzt für mich unſchätzbar iſt, 
Seitdem er ihre Unſchuld mir bezeugt. (Zum Fiſcher.) 
Nimm hin dein Gold und ziehe heim in Frieden. 

Eiſcher (wor dem ſich ſetzenden König niederfallend und den Saum 
ſeines Kleides küſſend). Dank dir, o großer und gerechter König! 
Ich will dich preiſen und die Götter ehren. 

Widuſchaka (für ſich im Abgehen). 

Jetzt fehlte nur, die Todte käme wieder! 
(Anaſuya, Priamwada, Thürhüter, Fiſcher und Wache vorn zur Rech⸗ 
ten, Watayana und Widuſchaka zur Linken in den Palaſt ab.) 


Hechſter Auftritt. 
Duſchyanta allein. 


Duſchyanta. Aus Zufall nur hat ſie den Ring verloren, 

Und Zufall macht' ich zum Verbrechen ihr, 
Daß ſelbſt an ihr ich zum Verbrecher würde! 

Darf Zufall ſo viel Herzeleid erregen? 

Darf er der ew'gen Götter Weisheit ſpotten? — 

(Aufſpringend.) Weshalb, o Indra, ließeſt du es zu, 

Daß ich die Wahrheit nicht erkennen konnte, 

Ob ſie mir gleich vom rothen Blumenblatte 

Der keuſchen, jungfräulichen Lippe kam, 

Die niemals ſchnödem Truge ſich geöffnet? 

Was war's, das meinen Geiſt gefangen hielt? 

Hat Argliſt einen Schleier mir gewoben, 

Ein Blendwerk plötzlich meinen Blick getrübt? 

War es der böſe Lohn für böſe Thaten? — 

Warum ver mocht' ich nicht an fie zu glauben? 

Mußt' ich fie erſt verlieren, daß ich glaubte? 
Was glaubt' ich ihr nicht mehr, als einem Ring, 

Dem Prüfſtein nur zweideutigen Orakels! 

Was glaubt’ ich meiner Lie be nicht allein!. 

Nur meiner Liebe? — Weh! Hier liegt die Schuld! 

Wie wenig, ach! war dieſe Liebe werth, 
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Die viel ſich dünkte, Alles ihr verheißen 
Und nichts gehalten, da die Probe kam! — 
(Er betrachtet den Ring.) 
O Schmerzensbringer du! Wie e blickſt du 
Mit deinen Demantaugen jetzt mich an! 
Den ſüßen Platz an ihrem Roſenfinger, 
Den ich zum Freudenwohnſitz dir beſtimmt, 
Für immer haſt du thöricht ihn verſcherzt! 
Wie gleichet deine Strafe doch der meinen! 
Verbannte ſind wir Beide, ausgeſtoßen 
Von einem Glück, deſſ' wir nicht würdig waren. 
(Er ſteckt den Ring an den Finger.) 
Nimm mit geringerm Platze denn vorlieb 
Und gib fortan mir hier zu jeder Stunde 
Von der, die ſchied, berebten Denkmals Kunde. — 
(Er läßt ſich auf die Bank nieder und ſeufzt tief auf.) 
So bin ich einſam denn, allein für immer, 
Und keine Liebe wird mich mehr beglücken, 
Da ich die einzige zu Boden trat, 
Die meinem Leben alles Heil verſprach. — — 
(Pauſe. Er verſinkt in tiefes Nachdenken.) 
Stirbt Einer ohne Erben, geht ſein Gut 
In fremde Hand, und nirgend ſteigt der Weihrauch, 
Des Kinderherzens dankbarer Tribut, 
Für ihn zum Himmel auf beim Todtenopfer. 
Dies wird das traurig⸗öde Loos auch ſein 
Von Puru's Enkel, der en Weib verſtieß. 


Ah Gautami, dein Fluch ... Auffahrend 5 ſich erhebend.) 


Wie? Gautami! 
Wo iſt ſie denn? Halt' ich ſie nicht gefangen, 
Die Büßerin, die meinem Schutz vertraut!? — 


DO Frevler, der ich bin, zwiefacher Frevler ...! 


Hiebenker Auftritt. 


Duſchyanta. Anaſuya und Thürhüter kommen von rechts, dritter Gang. 
Thürhüter. Dies Mädchen, König, bittet noch einmal 


Vor dein erhab'nes Angeſicht zu treten, 
Eh' ſie zurückkehrt in den Büßerhain. 


Duſchyanta. Sakuntala's Genoſſin? — Wohl, recht wohll 2. 


4 
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Doch bringe ſchuell hierher die Büßerin, 
Die mit Sakuntala hierher gekommen; 
3 15 ſie; ich will ſogleich ſie ſprechen. 
Anaſuya. Wie, Gautami noch hier, von dir gefangen?! 
Duſchyanta. Thu’, wie ich fagte. 
Cuyhürhüter. Gleich, ſiegreicher König. 
. (Ab zur Rechten, dritter Gang.) 


2 Achter Auftritt, 
Duſchyanta. Anaſuya. 
Duſchyanta. Nun, was begehrſt du? 
i 


* 


Anaſuya. König, haſt du nichts 

An Kanwa, unſern Vater, auszurichten? 
Wir Büßerinnen ſollen, wo wir Trauer 
Gewahren, fie an unſern Vater weiſen. 

Ich ſehe dich von ſchwerſter Schuld erdrückt, — 
Soll er für dich nicht zu den Göttern beten? 
Entſühnen kann dich fromme Bitte nur. | 
Duſchyanta. Eutfühnen kann 195 nichts mehr, als der 


= die du Zeuge biſt von le En 

Die ich auf mich gehäuft, o liebes Mädchen! 

Du, einſt von ihr geliebt und meine Liebe 

In ihrem Lenz mit Freundlichkeit begünſt' gend, 
Thu mir als Labung Eins in meinem Leid, 
Bevor du wieder geheſt, nur zuliebe: 

Fprich, ob ich dir in Etwas kann erſetzen — 
Erſetzen nicht — doch wen'ger fühlbar machen, 
Was du an ihr verlorſt? — Du biſt wohl arm? 
Laß mich dir Reichthum geben. — Eine Waiſe? 

5 Zehnfältig will ich dir ein Vater ſein. 

Vergönne nur, daß ich, indem ich die, 

Die ſie geliebt, mit Wohlthat überhäufe, 

Den kleinſten Theil von meiner großen Schuld 
Zu tilgen ſuch' O nimm, ja nimm von mir 
un. und Glück und Alles, was du wünf eſt! 
Anaſuya (weinend). Was redeſt du von Glück ! Iſt Reich⸗ 
j thum Glück? 

d Wes Ay nicht ſuchte, kann 11 nicht e 
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Was ich verlor, das wird mich ewig Schmerzen! 
Und weil es mir durch dich verloren ging, 
Könnt' ich dir auch für keine Wohlthat danken, 
Denn werthlos iſt der Geber, wie die Gabe. 
Duſchyanta. O ich verſtehe dich! Der Balſam ſelbſt, 
Den meine Hand reicht, wandelt ſich in Gift. a 
Du ſagſt's und gießeſt Feu'r in meine Wunde! 
Auaſuya. Ich ſage nichts, als daß du eines Balſams 
Weit mehr bedarfſt, als ich. 
Duſchyauta. Und welchen meinſt du? 
Anaſuya. Die Buße 
Duſchyanta. Ach! 
Anafuya, Und das Gebet der Frommen. 
An Menſchen nicht erprobe deine Reue, 
Den Göttern bringe ſie als Opfer dar; 
Dann kann die Schuld, in die du ach! uns Alle, 
Dich ſelbſt zu allermeiſt verwickelt haſt, 
Geſühnet noch und dir verziehen werden. 
Duſchyanta. Und du verſchmähſt des Königs gold'ne 
übe? 


Anaſuya. Weck' ich durch fie die Todte wieder auf? 
Ach eitel iſt dein Gold, wie deine Reue! 
Behalte Beides! 
Duſchyanta (mit ſchmerzlichſter Erregung für ſich). 
Ueberall verworfen! 


Neunter Auftritt. 

Die Vorigen. Gautami und Thürhüter von rechts hinten. 
Gautami (zum Thürhüter). Was führſt du mich vor ihn? 
Thürhüter. Der Herr gebot es. 

(Er geht auf einen Wink Duſchyanta's rechts hinten ab.) 
Anaſuya (ihr entgegen). Find' ich dich hier, und ſeh'n wir 
ſo uns wieder 2! f 
Gautami (finſter). Auch du a Wie kamſt 
u her 9 
Anaſuya. Auf unſer Bitten ließ der Vater uns, i 
Priamwada und mich... 1 
Gautami (kopfſchüttelnd). Was thuſt du, Kanwa! 
Ich kann dich, Weiſer, nimmermehr verſtehen. 
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Duſchyaula (ihr zu Füßen ſtürzend). 


O Gautami, nimm deinen Fluch von mir! 
Du kennſt den Umfang ſeiner Folgen nicht. 
Sakuntala iſt tot 


Gautami (ſtutzt einen Augenblick; hierauf richtet ſie den Blick gen 


Himmel). Dann iſt ihr wohl! 


= 


Duſchyanta. Bewieſen ihre Unſchuld ... 


SGautami. Um ſo beſſer! 


Duſchyanta. Und mich verzehrt der Jammer. 
Gautami. Sagt’ ich's nicht? 


Die Götter find eich und ſchicken Jedem, 
Was er verdient. 


Duſchyauta. Doch Toll der Menſch verzeihen 
Und ihnen nur allein die Strafe laſſen. 


O gäb's ein Opfer, aus dem Todtenreiche 


Sie loszukaufen, willig brächt' ich es! 
Gantami. Kannſt du dem Tod gebieten: „gib zurück, 


Was du verſchlangſt, gefräßig Ungeheuer!?“ 
Was helfen Opfer, da du ſie geopfert! 


Duſchyanta. Was man im Warten wahrt, iſt nicht ver⸗ 
oren 

Gautami. Schon da ſie lebte, war ſie dir verloren. 

Duſchyanta. Jetzt, da fie todt iſt, leb' ich nur in ihr! 

Gautami. Bis eine And're wieder fie i 


Duſchyanta. Das kannſt du glauben?! 
Gautami. Wer noch glaubte dir! 


Duſchyanta (aufſtehend, mit hocherhobenen Händen). 


Ihr ſollt mir glauben! — (Zu „ Mädchen, du haſt 
t 


1 
an 
= 


Aus eines Kindes Mund erſchol die Wahrheit, 
Das einzig Troſt verheißende Orakel: 
Der König, der gefrevelt, wird ein Büßer. 
Kommt, ihr Genoſſen! Fort zum Büßerhain! 
Gautami. Was willſt du dort? Du findeſt ſie nicht mehr. 


2 Duſchyanta (mit ſteigendem Affect). 


= 


2 


Und dennoch iſt ſie mein! Sie bleibt mein Weib! 

Ob todt, ob lebend, ihr gehör' ich an! — 

u Anaſuya.) Du achteſt nicht das Gold, das ich dir biete, 
In deines Grames Uebermaß, — wohlan! 


* 4 
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Nicht übertreffen ſoll dein Schmerz den meinen. — 
Auch ich verachte Krone, Macht und Schätze, 

Des Lebens Glanz und ird'ſche Herrlichkeit! 

Nicht auf den Thron gehört, wer ſo geſunken, 

Nur Buße ziemt mir, — fort zum Büßerhain! 


Gautami (die Duſchyanta indeſſen mit Antheil betrachtet hat). 


Er legt dir, König, ſchwere Pflichten auf. 
Dnſchyanta. Die ſchwerſten werden mir die liebſten fein. 
Gautami. Die wahre Büße endet nur der Tod, 

Und lange lebt ein Jüngling, ſo wie du. 


Duſchyanta. Wie lang' ich lebe, büßend will ich serben! 


Laß mich zu Kanwa, daß ich's ihm gelobe. 


Gantami. Und wenn an dir nun Kauwa das vergölte, 


Was ſeiner Tochter, König, du gethan? 


Duſchyanta. So ſtürb' ich früher, und, anſtatt zu fine, 


Belohnt' er mich; das darf ich nimmer hoffen. 
Ehrwürdige, von mir ſo ſchwer beleidigt, 
O hör' mein Fleh'n und führe du mich ſelber 
Heut' noch zurück zur Wiege meiner Liebe! 
Dort will ich ihr Gedächtniß mit euch feiern 
Und meine Seele, zuckend unter'm Beil 
Der alles Böſe ſühnenden Gewalten, 
Ausbluten als ein Opfer ihrem Schatten. 
Anaſuya (zu Gautami, gerührt). 
Ja, Mutter, gib der heißen Bitte nach; 
Er iſt bekehrt, und Hilfe muß ihm werden. 
Ich that ihm 158 — du mach' es wieder gut. 
Gantami. Wo iſt Priamwada? 
Anaſuya (nach rechts zeigend). Da kommt fie eben. 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Priamwada von rechts vorn. 


Priamwada (zu Anaſuya). Dich ſuch' ich überall. (Sie erblickt 


Gautami.) Ah Gautami! 


Gantami au Priamwada). Wir kehren heim, eg 


wir alle vier. 
Duſchyanta und Anaſuya (machen freudige Bewegungen). 
Priamwada. Wie — auch der König?! 
Gautami. Nenn’ ihn jo nicht mehr. 


8 


5 
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Heiß' Büß er ihn; er will der Unſ're fein. 
(Indem fie an Anaſuya vorbeigeht und dem König die Hand reicht.) 
So komm, 1 nalelIeH Ich führe dich, — 


Und aus dem To de der Geopferten 
Erſteht ein neues, gott geweihtes Leben, 


Als ſchönſter Lohn für ihre reine Liebe. 


Duſchyanta. Ach ihre Liebe hat mich ſchon geſegnet! 
Es weicht dein Fluch .. . Ich danke dir und folge. 


(Indem er ſich mit Gautami zum Abgehen nach rechts hinten anſchickt, 


und Anaſuya der erſtaunten Priamwada erklärende Zeichen macht, fällt 
der Vorhang. 


Fünfter Aufzug. 


Der Büßerhain. 


Der Schauplatz iſt derſelbe, wie im zweiten Aufzuge. Heller Morgen⸗ 


ſonnenſchein. 


Erſter Auftritt. 


Kanwa (kommt aus der Einſiedelei). 


Wie herrlich ſtieg der Morgen heut' herauf! 


5 
5 


j 
1 
N, 


Gleich einem reichgeſtickten Teppich liegt 


Die Erde vor dem Himmel ausgebreitet, 


Und voller Wonne ruht ſein Blick auf ihr. 


Wohin das Auge reicht, nur Licht und Leben! 


Wie buntes Papageigefieder glänzt 


Und blitzt der thaugetränkten Blumen Flor; 
Aus tauſend Kelchen ſtrömt gewürz'ger Hauch; 
Die Knoſpen ſpringen, und die Blätter rauſchen; 
Vom Felſen ſelbſt, dem ſtarren, deſſen Wange 
Der jungen Sonne Purpurkuß empfing, 
Scheint ſich Bewegung, Leben loszuringen. 


So redet Alles mit beredten Zungen 


Der Neu belebung immer neues Wunder. — 


Dies iſt der Tag, das Größte zu vollbringen, 
Der ſchönſte dieſes Lenzes. Voll Vertraun 
Erheb' ich meine Hände, da ich rufe: 


5 
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O Brahma, wecke deine Tochter auf! 

Hauch' deinen Odem wieder in die Seele, 

Die noch im Körper ſchlafgefeſſelt weilt, 

Wie deine Stimm' in mir es laut verkündet. b 
Sie iſt nicht todt; geſchloſſen ward ihr Auge 
Auf Tage nur, daß ihr der ſchwere Kampf, 

Den du ihr auferlegt, erleichtert werde; 

Nun öffn' es wieder deiner ſchönen Erde. 


Zweiter Auflritt. 


Der Vorige. Priamwada, wie im vorigen Aufzug gekleidet, kommt 
von links vorn. 
Kanwa (fie erblickend). Du ſchon zurück, mein Kind, unde 
ſo allein? 
Priamwada. O lieber Vater Kanwa, ſei gegrüßt! 
Wie bin ich froh, mich wieder hier zu finden! — 
Wir ſind die ganze Nacht hindurch gewandert; 
Der König, Gautami und Anaſuya, 
Sie folgen mir, — ich bin vorangeeilt . 
Kanwa (mit einem Blick gen Himmel). 
Der König kommt, er ſelbſt! Ich wußt' es wohl. 
Dank, Indra, daß du ihm den Sinn gelenkt! 
priamwada (nach links blickend). 
Und hier ſchon ſiehſt du Mutter Gautami. 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Gautami kommt von links vorn. De 

Kanwa (zu Gautami). Willkommen ſei im Thal des Fre 

dens wieder! 14 

Du litteſt Schweres. Doch wo weilt der König? 90 

Gautami. Er wagt es nicht, vor dein Geſicht zu treten; 
Fürſprecher ſoll ich ſeiner Reue ſein. 

Kanwa. Streng urtheilt Gautami und ſpricht für ihn? 

Gantami. Ich war's, die ihm geflucht, und wünſch' na 

egen. 

Er gleicht, dem Strome, der im Sand verrinnt, | 

Dem üpp'gen Beet, das in der Glut verdurſtet, Be 

Entziehſt du ihm des Mitleids friſchen Quell. 1 

Für eine Schuld, der keine ſich vergleicht, Br 
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Allein die Gottheit lenkt fein ſtörrig Herz, 
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Will er hier büßen, wie noch Keiner büßte. 


Kanwa (vor ſich hin). Sich zu 5 immer ſtrebt der 
5 


Und aus dem Böſen muß das Gute reifen. 
Gautami. Wie deut’ ich deine Worte? Sprich! 
Kanwa. Zum Guten. 
Gautami. So darf ich dein Verzeihen ihm verkünden? 


Er iſt bekehrt, dies Wunder ihm geſcheh'n. 


Kanwa. Geh', Gautami, hinein 55 unſre Klauſe; 


Vielleicht geſchieht ein größ’ res Wunder dort. 


Was ſonſt noch noth thut, überlaſſe mir. 
Gautami. Ich zweifle nicht, — du kannſt nur Gutes thun. 
(Ab in die Einſiedelei.) 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen ohne Gautami. i 
Priamwada. Ich zweifle ſehr, 1 55 Vater, du's nicht 
glei 
Und weshalb zögerſt du, ihn aufzurichten, 
Dem die Minuten jetzt wie Stunden ſchleichen? 


O laß mich ihm ein tröſtend Wort doch e 


Er baut fo feſt auf dich. 
Kanwa. Gemach, mein Kind! 


Man ſchließt des Hauſes Thüre, tobt der Sturm; 


So ſchließ' auch ich vor deiner ſtürm'ſchen Bitte 


Mein Herz noch zu. Nicht unterbrechen ſollſt du 


Die Feierſtille dieſer Einſamkeit. 


Geheimnißvolle Mächte walten hier. 
Wo Götter ihren ew'gen Rathſchluß halten, 


Da ziemt dem Menſchen andre Sorge nicht, 


. Als im Gebet zu harren ihres Spruchs. 


e 
ur Sr, 


Priamwada. Und wann, o Vater, wird der Spruch gefällt? 
Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen. Gautami kommt mit dem 1. und 2. Einſtedler eilig 
aus der Einſiedelei. 


Gautami (in höchſtem Entzücken). 
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b Sie lebt! Sie lebt! Sie ſchlug die Augen auf! 
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Priamwada (aufſchreiend). Wer lebte! 1 
Kanwa (die Hände erhebend). Gelobt ſei Brahma's ew' ge 0 


Güte! 
Priamwada (außer fi), Wer? Sie . . fie lebt?! 
Kanwa (zu Gautami). Laß hier heraus ſie tragen, I 


Daß fie die frühe Morgenluft genieße. 
Gantami. Ich eile! Steh' mir bei, Priamwada! 
Priamwada (fih die Stirn mit den Händen bedeckend), 
Die Kniee wanken, doch ich folge dir. 
(Sie eilt mit Gautami in die Einſiedelei.) 
Zweiter Einfiedler (zu Kanwa). 
Und ſoll der König unterrichtet werden? OK 
Erſter Einfiedler (eben jo). Darf er, die er verſchmähte, 
wiederſeh'n? 5 
Kanwa (zu den beiden Einſiedlern). 
Eilt ihm entgegen, — heißt ihn leiſe nah'n 
Der heil'gen Stätte, die den Tod bezwang; 
Für alles Weit're wird die Gottheit ſorgen. 
(Erſter und zweiter Einſiedler raſch links, zweiter Gang, ab.) 


Hechſter Auftritt. 


Kauwa. Gautami, Priamwada und ſechs Büßermädchen tragen eine 
mit Blumen geſchmückte Sänfte aus der Einſiedelei heraus, worauf 
Sakuntala in ganz weißem Anzug, Lotosblumen im Haar und an der 
Bruſt, ſchlummernd liegt. Sie ſetzen die Sänfte rechts vorn nieder. 


Gantami (zu Kanwa). Das arme Kind! Sie weinte beim 
Erwachen 
Und hat uns nicht erkannt. Jetzt ſchläft ſie wieder. 
Kanwa (an die Sänfte tretend und Sakuntala betrachtend). 
Allein ſie lebt und athmet, iſt gerettet! 
Gautami (über die Sänfte gebeugt). 
Der Tod hat dieſes Antlitz nur geſtreift; 
Wer konnt' in deinen Zügen ihn erblicken! 
Gautami. Still! Sie bewegt ſich jetzt. 1 
Priamwada. Mir ſcheint, ſie träumt. 1 
Kanwa. Es iſt an uns nicht, ihren Schlaf zu ſtören, 
Der ihrer Kräfte Wiederkehr bewacht. f 
Zieht euch zurück und laſſet ſie allein; 
Hier ruht ſie unter en Geiſter Schutz. 
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Gautami (ich liebevoll über Sakuntala neigend). 


Und gute Geiſter mögen fie erwecken! 


e 


(Sie geht mit Priamwada und den Büßermädchen in die Einſiedelei.) 


Hiebenter Auftritt. 
Kauwa allein. 


Kanwa (dicht an Sakuntala's Lager tretend). 
In holder Unſchuld liegſt du, theure Tochter, 
Und wie viel Schuld bedrängte ſchon dein Leben! — 
„Leb' wohl, mein Kind, beglückt ſei deine Reiſe!“ 
So rief ich, als du jüngſt von hinnen gingſt. 
Und da du weinteſt, ſprach ich 800 dir zu 
Und ſagte: „Wie dereinſt vom Leib die Seele 
Zur feſtbeſtimmten Stunde ſcheiden muß, 
So müſſen wir's auch tragen, wenn die Bande, 
Die ſchwächer ſind, als dies, zerriſſen werden. 
Nur als ein Pfand zu ſorglicher Verwahrung 
Wurdeſt du mir vertraut, auf daß du einſt, 
Früh oder ſpät, dem Gatten angehöreſt. 
Zieh' hin denn, die du dieſen Garten mir 
So ſchön gepflegt, zu einem andern Garten, 
Worin du neuen Samen ſtreuen ſollſt 


Für eines ganzen Landes reiche Ernte!“ — 


So ſprach ich damals, und ſo ſprech' ich heut'. 
Nach Heilung lechzt ein ſchwaches, krankes Herz, 
Nach treuer Pfleg' ein Garten, der verwildert; 
Du biſt zu dieſer Liebesthat erkoren, 

Und deshalb mußt du leben, wirft du leben. 
Man kommt! Geſchehe denn der Götter Wille! 


Achter Auftritt. 


Der Vorige. Duſchyanta in weißer Trauerkleidung, mit Anaſuya und 


den beiden Einſiedlern von links, zweiter Gang, auftretend. 
Duſchyanta (noch hinter der Scene). 


Sag', ift es wahr? O Kanwa, iſt es wahr?! 


Anaſuya (tritt mit Duſchyanta auf). 


Dort liegt fie, eine Blumenkönigin! 


Kanwa (Duſchyanta zurückhaltend, der auf Sakuntala zuſtürzen 
will). Sei ſiegreich, großer König! Doch vergiß nicht: 
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Noch ſchläft ſie, die dem Tode kaum entronnen! 
Anaſuya (an Sakuntala's Lager knieend). 
Geliebte Freundin, wieder ſeh' ich dich! 
Duſchyanta (zu Kanwa). Hab' ich noch Theil an ihr?d .. 
darf ich noch hoffen? 
Und du .. du zürnſt mir nicht . . 
Kanwa. Die ew'gen Götter 
Verziehen dir, und alſo zürn' ich nicht. 
Bleib' jetzt bei ihr allein, bis ſie erwacht. 
Der ihr das Leben nahm, ſei auch der Erſte, 
Der ſie im Leben wiederum empfängt; 
So wird der Uebergang ein leichter ſein, 
Den Schmerz ſie nur geträumt zu haben glauben. 
Duſchyanta (ſinkt vor Kanwa nieder). 
O heißen Dank, du frommer, edler Mann! 
Kanwa. Danke den Göttern! — (Duſchyanta erhebt ſich.) 
Anaſuya, komm! 
Anaſuya (ſich erhebend, zu Duſchyanta). 
Wenn ſie erwacht iſt, ruf' mich gleich zurück, 
Vergiß es nicht! 5 
(Ab mit Kanwa in die Einſiedelei. Die beiden Einſiedler entfernen 
ſich nach links hinten.) 575 


Neunter Auflritt. 
Duſchyanta. Sakuntala. 


Duſchyanta (der ſich Sakuntala's Lager leiſe genähert hat). Sie 
ſchläft nur, iſt nicht todt! 
(Er knieet neben ihr und betrachtet ſie mit Entzücken.) 
O Lichtgeſtalt, in Wolkenflor gehüllt, 
Süßathmendes Geheimniß meines Glückes! 
Ich höre, wie das Herz im Buſen ſchlägt, 
Wie durch die Adern rinnt der Lebensquell, 
Ich ſehe, wie du lebſt, und ich er leb' es! — 
Ja, das iſt dein Geſicht, das iſt dein Auge, 
Das find die ſüßen, kaum geküßten Lippen! 
Mich dünkt, fie reden ... Ach aus jedem Zug 
Haucht das Geſtändniß deiner Liebe mir!. 
Doch hier ... was muß ich ſehen! ... Eine Thräne, 
Herabgeträufelt von der feuchten Wimper, 
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Als ſtiller Vorwurf meiner Grauſamkeit! — 
Könnt' ich die Spur verwiſchen, die mich anklagt, 
Wie frevelnd ich auf deinem lieben Antlitz 

Des Grams Verwirrung anzurichten wagte! 


Könnt' ich hinweg ihn küſſen, dieſen Tropfen, 


Mit ihm vertilgen das Gedächtniß aller, 

Die du um mich vergoſſen haſt, Geliebte! 

O könnteſt du vergeſſen und verzeih'n! — 
Sie regt ſich! Sie erwacht! Der Augenblick 
Iſt da. Geſchwind den Ring an ihren Finger, 


Auf daß ſie nichts vermiſſe, was ihr werth war! 


(Er ſteckt ihr den von ſeiner Hand genommenen Diamantring an den 
Finger; mit weichem Tone.) 
„Nimm dieſen Ring mit meinem Namenszuge 

Und heb' ihn auf, bis wir uns wiederſeh'n.“ 
Sakuntala (ſchwach, regungslos und träumeriſch). 

So ſprach Duſchyanta, und ich hielt ihm Wort. 
Duſchyanta. Ja, Wort gehalten haft du, warſt ihm treu! 
Sakuntala (die Augen aufſchlagend, ihre Hand erhebend und den 

Ring betrachtend). Da iſt der Ring! Ich hab' ihn nicht verloren. 
Duſchyanta. Zehnfältig dir erworben haſt du ihn! 
Sakuntala. So ſchlägt mir bald des Wiederſehens Stunde! 
Duſchyanta hie ſanft umſchlingend). 

Sie hat geſchlagen! Ach erkenne mich! 

Sakuntala (ohne ſich umzublicken, mit vor Wonne bebender Stimme) 
Ja, das iſt ſeine Stimme! — Biſt du hier? i 
Duſchyanta. Zu deinen Füßen liegt Duſchyanta wieder! 

Sakuntala (ſich nach ihm umwendend, entzückt). 

Du biſt es! — (verwirrt.) Dog wo bin ich ſelbſt? 

Dnſchyanta. Blick' um dich! 


Du biſt im Büßerhain . 


Sakuntala. O das iſt gut! 
Und bleiben wir nun hier? 
Duſchyanta. Gewiß, wir bleiben! 
Der Büßerhain iſt meines Lebens Ziel, 
Wie du das Ziel biſt meiner heißen Liebe. 
Sakuntala (ihren Kopf aufrichtend und ſich umſchauend). 
Ja, ja, das ſind die Bäume, die ich pflege, 
Die Blumen, die ich Tag für Tag begieße, 
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Der Silberſtrom, aus dem ich Waſſer ſchöpfe, 
Wenn ich die durſt'gen Antilopen tränke; 
Da iſt die Laube, wo. 

(Sie verbirgt ihr Geſicht mit den Händen.) 

Duſchyanta (fie umfaſſend). . .. zum erſten Male Ey 
Dich dieſer Arm umſchlang, an meinem Herzen | 
Das deine ſchlug, wo Tipp’ an Lippe hing, 

Und dir in ungekannter Wonne Schauer 
Zuerſt der Liebe Allmacht offenbar ward... 
Sakuntala (ängſtlich abwehrend und um fi blickend). 
Nicht ſolche Worte!. 
Duſchyanta. Sei nicht bang, Geliebte! 
Sakuntala. Das iſt die Hütte Kanwa's, meines Va⸗ 


Kress 

Wo iſt mein Vater? ... Laß mich hin zu ihm! 

(Sie ſetzt die Füße auf die Erde und will gehen.) 
Duſchyanta (fie ſtützend, da ihr die Füße den Dienſt verfagen). 

Du biſt noch ſchwach .. 

Sakuntala (sitzend). War ich denn krank? — Ganz recht! 
(Unruhig ſinnend.) 5 

Mir iſt fo ſeltſam ... kommt es mir doch vor, 

Als müßt' ich mich auf Schreckliches beſinnen, 

Was mir geſchehen ... Hab' ich auch den Ring? 1 
Duſchyanta. Du haſt ihn, ſieh', und wirſt ihn immer haben! 
Sakuntala (mit ſteigender Angſt). Er fiel ins Waſſer doch? 
Duſchyanta. Es war ein Traum, 

Ein böſer Traum 
Sakuntala (bebend). Ein Traum nur, daß ich dich 

Auf deinem Thron geſeh'n, und daß du mich 
Duſchyanta. O ſprich das Wort nicht aus! 
Sakuntala. . .. verſtoßen haft? 

Duſchyauta (fih abwendend; nach kurzer Pauſe). 

Du ſagſt es, ach! und Wahrheit redeſt du. 
Sakuntala (in Thränen ausbrechend). 

So hab' ich nicht geträumt?! 

Duſchyanta (ihr zu Füßen fallend). Ich fehlte ſchwer, 

Und nicht verdien' ich, daß du mir verzeiheſt. 
Sakuntala (die Hände erhebend). 5 

O heil'ge Götter, ſchützet mich vor ihm! 5 
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Duſchyanta. Du fürchteſt = En mir?! Ach welche 

2 trafe 

Verhänget Indra zürnend über mich! 

Ich ſchrecke, die ich nur beglücken möchte! 

. (Er verbirgt ſein Geſicht in den Händen. Kleine Pauſe.) 

Sakuntala (ihn erſtaunt und mit Theilnahme betrachtend). 

So leideſt du um mich? 

4 Duſchyanta. Wie du um den, 

Der dich im Wahnſinn kränkte, ſchwer gelitten! 

SGahkuntala (nachdenklich). Ja, 105 1 es brachte mir 
EIER Dod 


Und dennoch leb' ich wieder ...? * 
Duſchyanta. Götterhuld 
Gab dir zurück, was grauſam ich dir raubte. 
Was hilft es mir?! Du lebſt und haſſeſt mich! 
Mit dir hab' ich dein Lieben auch gemordet. 
Wer reißt mir den Gedanken aus der Bruſt, 
Der, wie ein gift'ger Wurfſpieß, in ihr brennt! 
ö (Er beugt ſein Haupt auf ihre Hände.) 
O gäb's ein Mittel, meine Schuld zu tilgen! (Kurze Pauſe.) 
5 Sakuntala (aufſtehend, in tiefer Rührung und mit erhobenem 
Blich. Es gibt ein Mittel, und es liegt — in mir! 
f Duſchyauta (raſch aufſehend und gleichfalls ſich erhebend). 
Was willſt du ſagen? ... Sprich, o ſprich, Geliebte! 
Sakuntala (mit bebender Stimme). 
Du liebſt, — du liebſt mich wieder? 
Dnſchyanta. Zweifelſt du? 
y Sakuntala (warm und innig). 
O hätteſt niemals du an mir gezweifelt! 
Duſchyanta (ſie glühend umfaſſend). 
Sakuntala, ich fühl's, du kannſt vergeben! 
. Sakuntala (mit überſtrömendem Gefühl). 
Erſt im Vergeben fühlt ſich reich die Liebe! 
Nie hat mein Herz zu lieben aufgehört. 
Duſchyanta. Und ohne Aufhör werden wir uns lieben! 
O Wunderblume du des Paradieſes, 
Die Himmelsduft mir in die Seele haucht, 
Für mich gewelkt und neu erblüht für mich, — 
Strahl du des hellſten Lichtes, meiner Sehnſucht 
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Was red' ich noch! — Laß dieſen Kuß dir jagen: 
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Entflohenes und nun erreichtes Ziel, — 89 
Ich weiß es nicht, wie ich mein Glück ſoll tragen! A 5 


(Lange Umarmung.) 


u 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Kanwa, Gautami, Anaſuya, Priamwada und acht Bü⸗ 
ßermädchen kommen aus der Einſiedelei, acht Einſiedler von rechts und 
links hinten. 


Kanwa. Nun erſt, o König, biſt du wahrhaft ſiegreich! In 
Duſchyanta. Kanwa, nicht ich, — (auf Sakuntala zeigend : 
dies iſt die Siegerin! | 
Im Staube lag ich, — ſie hat mich erhoben. 
Sakuntala (auf Kanwa zueilend). 
Mein Vater! O wie ſelig fühl' ich mich! 
Von Allem, was ich liebte, nichts verloren! 
Hier Anaſuya, da Priamwada, 
Und ſiehe dort auch Mutter Gautami! 
Seid Alle mir auf's Neue denn gegrüßt! 
Ihr habt mich, ich mich ſelbſt, Duſchyanta wieder. 
(Sie umarmt Alle nach der Reihe.) 
Kanwa. Viel Dank den Göttern ſchulden wir um dich. 
Anaſuya. Ach wüßteſt du, wie wir um dich gelitten! 
Priamwada. Du lebſt, und ſo iſt Alles wieder gut! 112 
Duſchyanta. Fühl' ich mich unwerth auch ſo reicher Won 
Doch wünſch' ich, büßend, ihrer werth zu werden. R 
Dem Thron entſag ich, ende hier mein Leben. 
Jakuntala. Ja, Vater Kanwa, laß bei dir uns bleiben! 
Duſchyanta. Geſtatt' es! Beſſer iſt, den Göttern dienen, 
Als über Menſchen herrſchen. Laß uns hier! 75 
Kanwa. Wozu der Menſch beſtimmt iſt, dieſes thu' er. 
Duſchyanta. Allein zur Buße hab' ich mich beſtimmt. a 
Kanwa. Der Buße Zweck ift einzig Beſſerung; 3 
Ob ſie dir ward, erprob' in deinem Amt. RR 
(Da Duſchyanta und Sakuntala weitere Einſprache erheben wollen.) 5 
Ergebt euch eurem Schickſal! (Geräuſch hinter der Scene links; 
ganz fern eine marſchartige Muſik.) Seht, dort kommt 
Des Königs Hof und fordert ihn zurück 
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Zu Thron und Regiment, weil herrſcherlos 
Das Volk ſich ſelber nicht beherrſchen kann. 
Sakuntala. Muß ich ſchon heute fort? — Und du, mein 
Vater? 
AKRanwa (fie in die Arme ſchließend). 
Erfüllt ſind meine Wünſche. Lebe wohl! 
Und iſt's ein letzter Abſchied auch, ſei ſtandhaft! 
Denn ſo erfüllſt du göttliche Gebote 
Und Kauſika's, des Sterbenden, Gebot. 
Anaſuya gu Kanwa). So ſoll Eu 0 auf's Neue ziehen 


ehen 
Duſchyanta. Laß ihr das Mädchen, Weiſer! Reiche Schätze 
Bot ich ihr, die ſie ausſchlug, ſo scher 
Daß reichern Schatz fie in ſich ſelbſt beſitzt. 
Kanwa (zu Anafıya). Geh' hin mit ihr. 
Priamwada (mit naiver Aengſtlichkeit). Und ich, die keinen 
Schatz hat? 
Duſchyanta (lächelnd). Der e ſich, da Schönheit deine 
itgift. 
Auch du begleit' uns. (Priamwada ſieht Kanwa fragend an.) 
Kanwa. Folget ihr denn Beide, 
| 155 Doppelmitgift aus dem Büßerhain. 
(Freudige Bewegung unter den drei Mädchen.) 
Gautami (Sakuntala küſſend). a aber wahre dein Gedächt⸗ 
niß hier. 
Cinſiedler und Büßermädden (ſich um Sakuntala drängend), 
So thun wir Alle! 
(d Die Muſik beginnt, jetzt näher gekommen, aber noch immer hinter der 
f Scene, eine ſanfte Weiſe.) 
Sakuntala (Gautami und den Büßermädchen die Hand zum Ab⸗ 
ſchied reichend). Lebet wohl! 
HGautami, Einfiedler und Büßermädchen. Leb' wohl! 


Elfter Auftritt. 


Vorige. Widuſchaka, Watayana, Hofgefolge und Wachen treten von 
7 links, dritter Gang, auf. 


. | Widuſchaka, Watayana und Hofgefolge, Heil euch, Du⸗ 
ſchyanta und Sakuntala! 


Kanwa (oortretend 0 hi Hände rhebend. ö 
Dem Heil des Volkes ſei des Königs 1 
Dem Heil des Königs das der in 
Fortan geweiht; uns Alle ſegne Brahma! 
. ſanft ausklingende Accorde. Indem Duſchyanta und 
tala Bi 1 PB ſich zum Abgehen nach er ar 
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